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Fünktes Napitel .

Vom Staatscredit und dem Zuſammenwirken des

Credits und anderer Urſachen , von denen die Leich —0

tigkeit , Anlehen zu finden , abhaͤngt.

Staatscredit und Staatsanlehen, im Gegenſatze von Privatcredit
und Privatanlehen .

er oͤffentliche Credit beſteht zwar in derſelben Art von
Vertrauen , wie der Privatcredit , und die Geſchaͤfte, in
welchen dieß Vertrauen gegeben wird , ſind gleicher Natur ,
wer auch die Stelle des Schuldners einnehmen mag . Allein
in mehrfacher Beziehung ſind die Verhaͤltniſſe , die aus der
Eigenſchaft des Staats , als Entlehner und Schuldner ,
entſpringen , in Vergleichung mit den Verhaͤltniſſen gleicher
Art unter Privatperſonen , beachtungswerth.

Wenn der Staatsglaͤubiger , wie der Privatglaͤubiger,
ſein Eigenthum ſeinem Schuldner nur in dem groͤßern oder
geringern Vertrauen uͤberlaͤßt , daß derſelbe die uͤbernommene
Verbindlichkeit gewiſſenhaft erfuͤllen werde ; ſo iſt ihre Stel —⸗
lung doch darin verſchieden , daß Privatperſonen , denen es
nur an gutem Willen fehlt , durch Zwangsmittel zur Er⸗
fuͤllung ihres Verſprechens angehalten werden koͤnnen, welche
Folgen hieraus auch fuͤr ihr Wohlbefinden entſtehen moͤgen;
waͤhrend der Staatsglaͤubiger lediglich von der Gerechtigkeit
und Loyalitaͤt ſeines Debitors abhaͤngt, der im Gedraͤnge
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der Umſtaͤnde ſeine Machtvollkommenheit benutzen kann ,

um auf directe oder indirecte Weiſe ganz oder zum Theil

ſich ſeiner Schuld zu entledigen .

Der Glaͤubiger ſchoͤpft in jedem Falle die Werthe , die

er darleiht , aus der Maſſe der vorhandenen disponibeln

Kapitalien , die entweder unbenutzt niedergelegt waren , und

in die Circulation zuruͤckkehren , oder das Reſultat neuer

Anhaͤufungen ſind , oder einer fruͤhern Verwendung entzogen

werden ; und der Staat , wie der Private , kann zu pro —

ductiven oder unproductiven Zwecken Darleihen erheben .

Allein die Hervorbringung materieller Werthe gehoͤrt nicht

zu dem gewoͤhnlichen Berufe der Staatsverwaltung . Ihre

Ausgaben , und vorzugsweiſe diejenigen , welche mittelſt

Anlehen beſtritten zu werden pflegen , ſind daher faſt immer

unproductiv . Anlehen zu unproductiven Zwecken haͤlt aber

im Privatverkehr theils die natuͤrliche Sorge der Indivi —

duen fuͤr die Zukunft , theils die Creditloſigkeit der Perſo —

nen , die einen Hang zur Verſchwendung fremder Kapitalien

verrathen , in engern Schranken , und in der Regel finden

die Kapitalien , welche Privatperſonen entlehnen , eine frucht⸗

bare Anwendung . Daher iſt die Quelle , woraus dem

Privatglaͤubiger die Verguͤtung fuͤr den Verzicht auf den

Gebrauch ſeines Kapitals zur productiven Verwendung ge—

leiſtet wird , in der Regel das Einkommen , das dieſes

Kapital ſelbſt abwirft ; dem Staatsglaͤubiger muß aber dieſe

Verguͤtung aus dem Einkommen geleiſtet werden , das die

Frucht anderer Kapitalien , der Arbeit des Volks und der

hervorbringenden Kraͤfte der Natur iſt , und wovon der

Staat ſeine Steuern erhebt .

Der eigentliche Schuldner des Staatsglaͤubigers iſt der

Steuerpflichtige , der ſich gegen ihn in der Lage eines Schuld —

ners befindet , welcher die , ihm anvertraute , Werthe un—
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fruchtbar verzehrt hat , und der Staat ſteht zwiſchen beiden

nur als Mittelsperſon .

Die Zinſen , welche die Regierung dem Darleiher ver —

ſpricht , bilden ſich aus den naͤmlichen Beſtandtheilen , wie

bei Darleihen an Privatperſonen . Das Miethgeld wird

eben ſo mit den Gewinnſten , die bei fruchtbarer Anlage der

Kapitalien zu erwarten ſind , ſich gleich zu ſtellen ſuchen ,
und die Aſſecuranz⸗Praͤmie von der Schaͤtzung der Ge —

fahr abhaͤngig bleiben , welche der Glaͤubiger wegen des

gaͤnzlichen oder theilweiſen Verluſts etwa zu erblicken glaubt .
Allein wenn bei Privat - Anlehen zu productiven Zwecken ,
Darleiher und Entlehner in ihrem gegenſeitigen Angebote
nur durch die Schaͤtzung der Gewinnſte , welche die Ver —

wendung der Kapitalien erwarten laͤßt, geleitet werden ,

und die Kapital⸗Gewinnſttaxe , wie ſie der Zuſtand der Pro⸗
duction und das gegenſeitige Verhaͤltniß der Productivkraͤfte

darbietet , die Grenze des Miethgeldes , in der Regel , be —

ſtimmt ; ſo uͤbt bei oͤffentlichen Anlehen fuͤr Ausgaben , durch
deren Beſtreitung die Erreichung unſchaͤtzbarer , wirklich oder

vermeintlich nothwendiger , Zwecke bedingt iſt , oder als be —

dingt erachtet wird , zugleich die D ringenheit des Kapital —
beduͤrfniſſes jenen Einfluß auf die Bildung des Miethgeldes
aus , deſſen wir im zweiten Kapitel gedachten .

Aus der beruͤhrten Stellung des Staates ergibt ſich aber ,
daß der Mangel an Vertrauen , der die Aſſecuranz⸗Praͤmie
ſteigert , und bei Privatanlehen , in der Regel , mehr auf
Zweifeln uͤber das Zahlungsvermoͤgen des Schuldners be —

ruhet , bei oͤffentlichen Anlehen zugleich aus Bedenklichkeiten
uͤber die Feſtigkeit des Willens und die moraliſche Kraft
hervorgehen kann , welche man vorausſetzen muß , um auch
unter ſchwierigen Umſtaͤnden eine mit ungewoͤhnlichen An⸗

ſtrengungen verbundene Erfuͤllung der Geldverbindlichkeiten
des Staates zu erwarten .
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Wie die Kapitalforderungen an den Staat , ſo koͤnnen

auch die Schuldkapitalien , die aus Privat - Creditgeſchaͤften

entſtehen , Gegenſtand des Kaufs und Verkaufs zwiſchen dem

Glaͤubiger und dritten Perſonen werden ; allein es liegt in

der Natur der Sache , daß Privatſchulden , nur in ſehr

eingeſchraͤnktem Maße , oͤffentliche Schulden dagegen , bei

der allgemein verbreiteten Kenntniß der Lage und Verhaͤlt—

niſſe des Creditors , unbedingt geeignet ſind , als ein Mittel

zu dienen , ohne Veraͤnderung in der Perſon des Schuldners ,

Kapitalien von einer Perſon auf die andere uͤberzutragen,
und es iſt einleuchtend , daß dieſer Umſtand auf die Credit⸗

geſchaͤfte des Staats , insbeſondere in Beziehung auf die

Dauer der Anlehen , einen wichtigen Einfluß ausuͤbt .

Die Quelle , woraus der Privatglaͤubiger , ſo wie der

Staat , die Ruͤckzahlung der Kapitalien leiſtet , ſind ent⸗

weder vorhandene Kapitalien , die nur ihre Beſitzer wechſeln ,

oder neue Erſparniſſe . Waͤhrend aber dieſe Art der Ruͤck—

zahlung von Seite der Privatſchuldner , nach ihren indivi —

duellen Verhaͤltniſſen , verſchieden ſeyn kann , bewirkt , in der

Regel , jede effective Schuldentilgung von Seite des Staats

eine Kapitalanhaͤufung , in ſo ferne die Steuern , die

er zu dieſem Zwecke erhebt , von dem Einkommen der Staats —

glieder genommen werden . Dieſe werden dadurch zu Ein —

ſchraͤnkungen und Erſparniſſen genoͤthiget , deren Reſultat

ſich in den Caſſen des Staates ſammelt . Die Regierung

ſetzt ſodann die Glaͤubiger durch die Zuruͤckzahlung ihres

Kapitals in den Stand , uͤber den Werth jener Erſparniſſe
erfuͤgei „ eoc

zu verfugen . Dieß vorausgeſetzt „ wollen wir die Funda —

mente des oͤffentlichen Credits naͤher betrachten
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6. 2.

Von dem Vermögen , übernommene Verbindlichkeiten zu erfüllen

als dem einen Element des Staatscredits .

) Nationaleinkommen . 1) Fähigkeit , dieſes Einkommen zu Staatszwecken iu
centraliſiren , ) Grenze derſelben .

Das eine Element des Staatscredits , das

Vermoͤgen zu leiſten , haͤngt von der Reichhaltigkeit

der Quelle ab , woraus die Regierungen ihre Beduͤrfniſſe

ſchoͤpfen muͤſſen, von der Faͤhigkeit , dieſe Quelle zu benutzen ,

und von dem Grade , bis zu welchem dieſelbe durch fruͤhere

Benutzung des Credits ſchon erſchoͤpft iſt .

Dieſe Quelle iſt das Einkommen der Nation , das

ſie dem Zuſammenwirken ihrer Arbeit , ihren Kapitalien

und den Productivkraͤften der Natur , oder ihren Boden —

arbeiten , ihren Manufacturen und ihrem Handel verdankt .

In ſo ferne bei der Abwaͤgung des Credits die Groͤße

der Hilfsquellen eines Staats in Betrachtung kommt , uͤbt

die Meinung uͤber das wahrſcheinliche , raſche oder langſame

Fallen oder Steigen derſelben , die auf der Beurtheilung
der Dinge , nach natuͤrlichen Geſetzen , beruht , ſchon in der

Gegenwart ihren Einfluß aus .

Wenn eine Nation im Reichthum raſch vorwaͤrts ſchreitet ,
wenn ihre Kraͤfte noch einer uͤppigen, hoͤhern Entwickelung
faͤhig, und die Bedingungen derſelben vorhanden ſind , ſo
wird ſie , unter uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden , eines hoͤhern
Credits zu genießen verdienen , als wenn ſie noch auf jenen
untern Stufen der Bildung ſteht , wo die Fortſchritte lang —
ſamer ſind , oder , wenn ſie den hoͤchſten Punct erreicht hat ,
wo ſie eine raſche Erweiterung ihrer Hilfsquellen nicht mehr
erwarten kann .

Bei dem Einfluß , den der Blick in die Zukunft ausuͤbt ,

kommt vorzuͤglich die Dauerh aftigkeit der Hilfsquellen
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in Betrachtung . Der Reichthum , den man einer gleich —

foͤrmigen Entwickelung des Ackerbaues und der Manufactur —

Induſtrie verdankt , ruht auf einer feſteren Grundlage , und

iſt weniger dem Wechſel unterworfen , als die Hilfsquellen ,

welche eine uͤberwiegende Manufactur Induſtrie oder ein

bluͤhender auswaͤrtiger Handel darbietet , der aus der un—

gleichen Ausbildung jener beiden Zweige entſpringt , oder

ſich an eine , zum Zwiſchenhandel guͤnſtige Lage und eine

weit vorangeſchrittene Kapitalanhaͤufung knuͤpft.

Vortheile , die bedeutende Fortſchritte in der Kunſt zu

produciren einem Volke in ſeinem Verkehre mit andern

Laͤndern verſchaffen , koͤnnen umſo ſchneller ſich vermindern ,

je raſcher dieſe Laͤnder in ihrer Entwickelung ebenfalls

fortſchreiten , und je eifriger ſie alle Verbeſſerungen in der

Productionskunſt ſich anzueignen ſuchen .

So ſind auch die Hilfsquellen , die in dem Schooße eines

Volkes liegen , und die der nahe ſchuͤtzende Arm deſſelben
deckt , ſicherer und minder vergaͤnglich , als die Reichthums —

quellen , die auswaͤrtige Beſitzungen dem entfernten herr —

ſchenden Lande darbieten .

In wie ferne aber die Machtverhaͤltniſſe uͤberhaupt , und

die groͤßere oder geringere Sicherheit , welche die phyſiſchen
Kraͤfte der Staaten gegen aͤuſſere, den Reichthum und die

Hilfsquellen eines Landes bedrohende Gefahren zu gewaͤhren
verſprechen , einen Einfluß auf den Credit ausuͤben , wollen

wir am Schluſſe dieſes Kapitels unterſuchen .
2 Die Faͤhigkeit, das Nationaleinkommen durch die Be —

ſteuerung zu den Beduͤrfniſſen des Staates zu benutzen ,

haͤngt ab von der oͤkonomiſchen Lage des Volkes , mehr oder

weniger auch von politiſchen Inſtitutionen , und von der

Geſchicklichkeit der Regierung in der Anlage der Steuern .

In der erſten Beziehung uͤbt der Zuſtand der Produe⸗—
tion , die Art , wie das jaͤhrlich geſchaffene Eigenthum unter



eich⸗

tur⸗

und

llen ,

ein

un⸗

oder

eine

zu

ern

ern ,

lIs

der

nes

ben

ms⸗

err⸗

und

hen

die

ren

len

Be⸗

en ,

Fünftes Kapitel . Vom Staatscredit 2¹⁴

die Mitglieder der Geſellſchaft vertheilt wird , und die Ver

ſchiedenheit der Quellen , woraus es entſpringt , einen Ein —

fluß aus .

Je guͤnſtiger die natuͤrliche Beſchaffenheit des Landes

je weiter das Volk in der Kunſt zu produciren voran —

geſchritten , je groͤßer das Nationalkapital und die Dienſte ,

welche daſſelbe durch die Erleichterung und Abkuͤrzung der

Arbeit , durch Sicherung und Vermehrung ihrer Erfolge ,
der Production leiſtet , deſto leichter kann , unter ſonſt

gleichen Umſtaͤnden , bei gleicher Volksmenge und Arbeit⸗

ſamkeit , die Geſammtheit der Staatsbuͤrger nothwendige

Bedüurfniſſe befriedigen , und noch uͤberdies einen Vorrath
von Producten aller Art erſchaffen , von ihrem Geſammt —

erzeugniß alſo verhaͤltnißmaͤßig einen groͤßern Theil an

die Regierung zur unproductiven Conſumtion abgeben .
Die Erhebung der Regierungsbeduͤrfniſſe wird durch die

Art der Vertheilung des Eigenthums erſchwert oder

erleichtert , in ſo ferne ſich da , wo ein großes Einkommen

auf einzelnen Puncten ſich ſammelt , leichter und ſicherer
nehmen laͤßt , als wo ſich die jaͤhrlich entſtehenden Werthe
unter die ganze Maſſe der Bevoͤlkerung gleichfoͤrmiger
vertheilen , und von dringenderen Beduͤrfniſſen angezogen
werden .

Die Verſchiedenheit der Quelle , woraus das jaͤhrlich
entſtehende Eigenthum abfließt , uͤbt auf die Faͤhigkeit, daſ —
ſelbe durch Steuern zu Staatszwecken zu centraliſiren , einen

Einfluß aus , in ſo ferne mit der hoͤhern Entwickelung und
dem Vorherrſchen der ManufacturInduſtrie gewoͤhnlich jene
Ungleichheit in der Vertheilung des Eigenthums , das

Wachsthum des Kapitalreichthums und des davon abfließen⸗
den , ohne Arbeit gewonnenen Einkommens verbunden iſt /
vielleicht auch , weil es bei der Natur der Werthe , welche
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Handel und Induſtrie erzeugen , leichter faͤllt, ſchickliche und

zweckmaͤßige Erhebungsformen zu finden .

Es gibt nun einen Zuſtand der Production , der Be—

voͤlkerung und der Vertheilung des Eigenthums , der die

Faͤhigkeit , das Nationaleinkommen zu allgemeinen Staats —

zwecken durch Auflagen zu benutzen , aͤuſſerſt beſchraͤnkt . Denke

man ſich die Laͤndereien in kleinen Parcellen unter eine

große Zahl von Eigenthuͤmern vertheilt , welche die noth—

wendigen Beduͤrfniſſe fuͤr ſich und ihre Familien durch an—

geſtrengte Arbeit dem Boden abdringen , der Manufactur —

Induſtrie nur einen unbedeutenden Ueberſchuß zum Aus—

tauſche anzubieten vermoͤgen , Renten und Kapitalgewinnſte auf

eine Weiſe vertheilt , welche , den Beziehern nur einen ge—

ringen Zuwachs zu dem Producte ihrer Arbeit , nur ein

duͤrftiges Mittel zur Erweiterung ihrer Beduͤrfniſſe über

den Kreis des Nothwendigen darbietend , ſie minder faͤhig

zu fortgeſetzten Anhaͤufungen macht ; dagegen eine un—

gleiche Vertheilung des Bodens und der Renten , die er

abwirft , die Kunſt zu produciren weit vorangeſchritten ,

große Kapitalien in einzelnen Haͤnden, erleichterte Au⸗

haͤufung durch groͤßeres Einkommen , das ſich auf einzelnen

Puncten ſammelt , die Production in allen Zweigen durch

das Hilfsmittel der Kapitalien maͤchtig unterſtuͤtzt , und er—

leichtert . Von einem gleichen Betrage des reellen Einkommens

wird das Volk in dieſem Zuſtande , ohne ſich groͤßere Ent

behrungen aufzulegen , verhaͤltnißmaͤßig weit mehr , als in

jener Lage , an die Regierung zur Beſtreitung ihrer Be⸗

duͤrfniſſe abgeben koͤnnen .

Aber der Einfluß , den auf ſolche Weiſe das Verhaͤltniß

des reellen Einkommens zu der Volksmenge oder der Summe

der Beduͤrfniſſe , welche dieſes Einkommen befriedigen ſoll,

ausuͤbt , wird durch andere Urſachen mehr oder wenigen

wieder geſchwe
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Wo die Kunſt zu produciren große Fortſchritte gemacht ,

und alle Umſtaͤnde den Erfolgen der Production guͤnſtig

ſind , da erweitert ſich auch der Kreis der Beduͤrfniſſe des

Volks . Die Entbehrung des gleichen Genuſſes faͤllt aber nach

dem Grade des angewoͤhnten Beduͤrfniſſes relativ ſchwerer

oder leichter . Character , Gewohnheiten , Sitten , Bildung
und Vorurtheile des Volkes bleiben in dieſer Beziehung nicht

ohne Einfluß .

Wenn auf der einen Seite die Ungleichheit in Verthei⸗

lung desEinkommens die ſtaͤrkere Beſteuerung des luxurioſen
Aufwands der Reichen moͤglich macht , ſo ſetzt auf der

andern Seite der in jedem Gemeinweſen unabwendbare

Einfluß der Reichen ſolchen Auflagen , die ſie in erhoͤhtem

Maaße treffen ſollen , einen um ſo kraͤftigern und wirk —

ſamern Widerſtand entgegen , je groͤßer jene Ungleichheit ,
je uͤbermaͤchtiger daher der concentrirte Reichthum geworden .

Die Erfahrung in ſolchen Laͤndern lehrt , daß die Reichen

der Regierung lieber auf hohe Zinſen leihen , als vom

großen Einkommen Steuern entrichten , und daß eine Re —

gierung , die in einer Reihe von Jahren jede Oppoſition
gegen ihre Plane und oft bei ſehr zweifelhaften Unter —

nehmungen uͤberwunden hat , ihre wohlberechneten Finanz⸗
projekte , welche dem Intereſſe des großen Reichthums nahe

treten , leicht ſcheitern ſieht .
Der Einfluß , den auf die Faͤhigkeit , das National —

einkommen in mehr oder weniger ſtarkem Maaße zu den
Staatszwecken zu benutzen , polikiſche Einrichtungen
ausuͤben 15

nnen , ſind ſo mannigfaltig , daß eine naͤhere Er⸗

oͤrterung dieſes Puncts zu weit fuͤhren wuͤrde . Im All —

gemeinen darf man aber , auf die Geſchic hte geſtuͤtzt, annehmen ,
daß jene Faͤhigkeit in gleichem Grade waͤchst , als die

Formen der politiſchen Inſtitutionen geeignet ſind , dem
Publicum eine genaue Kenntniß der Staatsbeduͤrfniſſe und

——
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die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der Entbehrungen

zu geben , die man ihm auflegt . Unter ganz gleichen Ver —

haͤltniſſen wird dieſelbe Laſt , wenn man ihre Groͤße und

Urſachen kennt , muthiger uͤbernommen , als wenn die Schaͤtzung

jener Groͤße und die Erwaͤgung jener Urſachen nur der

Ahnung der Steuerpflichtigen oder der uͤbelwollenden Ueber —

treibung der Unzufriedenen , deren es üͤberall gibt , uͤber—

laſſen wird .

Einleuchtend iſt endlich der Einfluß , den auf die Groͤße der

Hilfsmittel , welche eine Regierung in dem gegebenen National⸗

Einkommen zu finden vermag , die Geſchicklichkeit aus —

uͤbt , womit ſie ihre Beduͤrfniſſe aus dieſem Einkommen zu

erheben verſteht . Gerechte Vertheilung der Staatslaſten ,

hoͤhere Beſteuerung des hoͤhern Einkommens , auf directem

oder indirectem Wege , zweckmaͤßige Erhebungsformen werden

um ſo unerlaͤßlicher , je hoͤher die Beduͤrfniſſe des Staates

anwachſen . Die zwei - und dreifache Laſt wird bei einer ,

den Beitragskraͤften angemeſſenen Vertheilung , und bei zweck

maͤßiger , die Production ſo wenig wie moͤglich ſtoͤrender,

Erhebungsweiſe leichter getragen , als die einfache Laſt von

Steuern , die auf einzelnen Puncten erdruͤcken , und auf

andern kaum beruͤhren , die ſtatt das Einkommen auf

directem oder indirectem Wege zu treffen , Kapitalien

angreifen , und ſtatt den Bewegungen der Production zu

folgen , dieſelbe hemmen und mannigfaltig beſchraͤnken .

Aber oft findet die reifſte Einſicht , bei der Wahl der

Steuerſyſteme , Hinderniſſe in uͤberlieferten Verhaͤltniſſen , deren

Verletzung die Gerechtigkeit verbietet , oder in Vorurtheilen

und Intereſſen , welche die Politik zu ſchonen mahnt .

3 ) Der Credit des Staates iſt eben ſo , wie die Hilfs

quellen , aus denen er die Mittel zur Erfuͤllung ſeiner Ver⸗—

bindlichkeiten ſchoͤpfen muß , und die Faͤhigkeit , jene Hilfsquellen
zu dieſem Zwecke zu benutzen , beſchraͤnkt . Wenn ſich auch
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nicht beſtimmt angeben laͤßt, wie ſtark und ſchnell das Ein

kommen einer Nation noch wachſen , und der wievielte Theil

davon fuͤr allgemeine Zwecke geſammelt werden kann , wenn

es ſelbſt aͤuſſerſt ſchwer faͤllt, das Einkommen einer Nation

auch nur approximativ zu ſchaͤtzen; ſo weiß man doch , daß

es eine Grenze gibt , die man nicht uͤberſteigen darf , ohne
das Kapital des Landes anzugreifen , die Quelle ſelbſt , aus

der man ſchoͤpfen will , zu zerſtoͤren , und das Volk in

Armuth und Verzweiflung zu ſtuͤrzen. Je mehr man ſich
dem hoͤchſten Puncte der Beſteuerung naͤhert, deſto druͤcken⸗

der und unproductiver wird jede neue Steuer , deſto mehr
iſt der Credit gefaͤhrdet .

Das gegenwaͤrtige Geſchlecht will leben , das Volk ſeinen

Unterhalt , die Regierung die Mittel zur Erhaltung des

Gemeinweſens . Dieſe Beduͤrfniſſe des Augenblicks verſchlingen ,

wenn ſie damit in Conflict gerathen , alle andere Intereſſen ;
nur von dem Ueberſchuß vermag man die Anweiſungen der

Vergangenheit zu honoriren

Wenn es fehlt , muß , um die lebende Generation von

dem Untergange zu retten , um die Regierung durch Ent —

ziehung der Mittel , deren ſie bedarf , nicht aufzuloͤſen , der —

jenige nachſtehen , der jene Anweiſungen beſitzt .
Je ſorgfaͤltiger man das Anwachſen einer oͤffentlichen

Schuld , und vor Allem das Entſtehen eines laufenden
Deficits — ein Uebel , das gleich einem Krebsſchaden im

Staatshaushalt um ſich frißt — vermeidet , deſto ſicherer
entgeht man jener Gefahr . Sie iſt um ſo weniger vorhan⸗
den , je tiefer in gewoͤhnlichen Zeiten die Beduͤrfniſſe der Re⸗

gierung und die Zinſen der Staatsſchuld zuſammengenommen ,
unter dem Betrage der Steuern ſtehen , die das Volk zu
tragen faͤhig iſt .

Wo die gewoͤhnliche Staatserigenz ſchon dieſen Betrag
in Anſpruch nimmt , oder demſelben nahe kommt „ da kann
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jeder Zufall , der das Nationaleinkommen verkuͤrzt , jedes

innere Ereigniß , das auf die Faͤhigkeit , dieſes Einkommen

zu centra

1
ren , nachtheilig wirkt , jede auſſerordentliche ,

durch aͤuſſere Umſtaͤnde herbeigefuͤhrte Anſtrengung , die zur

N der Unabhaͤngigkeit und Sicherheit der Nation

nothwendig wird , die Mittel zur Zins - und Kapitalzahlung

verkuͤrzen , und bei dem beſten Willen der Regierung den

Credit zernichten . Die beſondere Verhaͤltniſſe aber , welche

bei der Beurtheilung des Einfluſſes fortgeſetzter Credit —

benutzungen auf die Hilfsquellen der Regierung zu beachten

ſind , und die eine ausfuͤhrlichere Eroͤrterung verdienen ,

werden wir weiter unten ( , . 6) naͤher betrachten .

Von dem Glauben an die Feſtigkeit d i tsregierung ,

ihre Verbindlichkeiten zu erfüllen , als dem andern Element des

Staatscredits .

us der Staa

Die Ueberzeugung ,daß eine Regierung jederzeit den feſten

und ernſten Willen werde , ihre eingegangenen

Verbindlichkeiten treu zu erfuͤllen , haͤngt von dem Benehmen

derſelben ab , von der Lage , in der ſie ſich befindet , von

den conſtitutionellen Einrichtungen und im naͤmlichen Ver —

haͤltniſſe , als dieſe unwirkſam ſind , vorzuͤglich von dem

Geiſte , der die ganze Verwaltung belebt .

Sie beurkundet jenen Willen , nicht allein durch zweck—

maͤßige Vorkehrungen , welche die Regelmaͤßigkeit und Puͤnct —
lichkeit der bedungenen Zahlungen ſichern , durch Vermin —

derung jedes nicht von der Nothwendigkeit gebotenen

Aufwandes , der die Mittel zu Befriedigung der Staats —

glaͤubiger zu verkuͤrzen droht , ſondern ſelbſt durch die Wahl

der Perſonen , denen ſie die Verwaltung anvertraut ; und

nicht ſelten ſind die Beiſpiele in der Geſchichte der Finanzen ,

deren Haushalt durch Ungluͤcksfaͤlle oder üble Wirthſchaft
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2
zerruͤttet waren , daß ſchon auf die Berufung eines Mannes

von anerkannter Rechtlichkeit , Einſicht , Humanitaͤt und

Feſtigkeit zur Leitung der Geſchaͤfte , der geſunkene Credit

ſich ſchnell wieder erhob .

Eine Regierung , die von dem Gefuͤhle der Gerechtigkeit

durchdrungen iſt , wird ihre Pflichten gegen die Perſonen ,
die ihr , im Vertrauen auf die Heiligkeit der oͤffentlichen

Verſprechungen , ihr Vermoͤgen uͤberlaſſen haben , ſo lange

erfuͤllen , als es ihr moͤglich iſt . Vor Allem wird ſie ſich
jeder willkuͤhrlichen Verſchlechterung der geſetzlichen Zahlungs —
mittel enthalten , die , wie wir geſehen , einer Reduction der

beſtehenden Geldverbindlichkeiten in ihrer Wirkung gleich
kommt ) . Keine Ruͤckſicht auf das Mißvergnuͤgen , das
die Erhoͤhung der Abgaben erregen kann , wird ſie , ſtark
durch das Bewußtſeyn der Gerechtigkeit ihrer Maaßregeln und

durch den Beifall aller Gutgeſinnten , alle Mittel erſchoͤpfen,
die ihr das Nationaleinkommen gewaͤhrt . Eine ſolche Re⸗

gierung kann nur durch großes auſſerordentliches , un —
erwartetes Ungluͤck auf den Punct gerathen , wo ſie dem

Geſetze der Unmoͤglichkeit unterliegt . Die Quelle des Uebels
kann dann nur in den Anſtrengungen fuͤr das hoͤchſte und
gerechte Intereſſe der Nation liegen . Sie wird dann , wenn
ſie ſich wieder aufrichtet , alle Mittel aufbieten , um die
Wunden , die fruͤheres Mißgeſchick geſchlagen , wiederum zu
heilen .

Jede rechtmaͤßige Regierung genießt des Vertrauens , das
man in Hinſicht auf die Feſtigkeit ihres Wollens gegen ſie
hegt , ſo lange , als ſie fortfaͤhrt , ihre Verbindlichkeiten
puͤnctlich zu erfuͤllen . Werden ihre Hilfsquellen durch un⸗
gluͤckliche Ereigniſſe ſo ſehr geſchwaͤcht , daß es ihr an Kraͤften
hiezu gebricht , ſo wird der Nachtheil fuͤr den oͤffentlichen



n

2²⁴ Fünftes Kapitel . Vom Staatscredit .

Credit in dem naͤmlichen Maaße ſich vermindern , als man

die Unterbrechung der Erfuͤllung ihrer Verbindlichkeiten mit

groͤßerer Sicherheit lediglich auf Rechnung des Ungluͤcks

ſetzen kann ; und der Credit muß ſich dann um ſo ſchneller

wieder heben , wenn guͤnſtige Ereigniſſe die Kraft zu leiſten

erhoͤht haben .

Es iſt uͤbrigens einleuchtend , daß bei gleich guͤnſtiger

Meinung uͤber die Staͤrke des Willens und die Gewiſſen —

haftigkeit der Verwaltung , das Vertrauen um ſo feſter

wurzelt , je mehr die innere und aͤuſſere politiſche Lage des

Landes die Feſtigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit der Regierung ,

Ruhe und Ordnung verbuͤrgen , und je geringer die Schwierig⸗

keiten ſind , welche man zur treuen Erfuͤllung der beſtehen⸗

den Verbindlichkeiten zu uͤberwinden hat .

Wenn eine gerechte Regierung dieſe Verbindlichkeiten gegen

auswaͤrtige Glaͤubiger gleich gewiſſenhaft , wie gegen

inländiſche zu erfuͤllen ſuchen wird ; ſo liegt es doch in

der Natur der Sache , daß nach den Umſtaͤnden , das Ver—

trauen leichter wankt , wenn die oͤffentlichen Fonds eines

Landes ſich groͤßtentheils in den Haͤnden auswaͤrtiger Glaͤl—

biger befinden .

4.

Die Leichtigkeit , Darleihen zu erhalten , und der Zinsfuß der öffent

lichen Fonds ſind kein Maaßſtab des Credits .

Je leichter eine Regierung Darlehen zu finden vermag ,

deſto weniger braucht ſie fuͤr die gleiche Schuld die vor⸗

handenen Hilfsquellen in Anſpruch zu nehmen . Allein die
Groͤße der Mittel , die ſie zur Deckung der Zinſenlaſt in

dem Nationaleinkommen findet , ſteht weder in geradem

Verhaͤltniſſe mit der Leichtigkeit Anlehen zu finden , noch

vermindert ſich diefe Leichtigkeit in gleichem Verhaͤltniſſe mit



man

n mit

gluͤcks

neller

leiſten

iſtiger

viſſen⸗

feſter

ze des

rung ,

vierig⸗

ſtehen⸗

gegen

gegen

och in

Ver⸗

eines

Glaͤu⸗

öffent

rmag /

e vor⸗

in die

aſt in

radem

noch

ſſe mit

Fünftes Kapitel . Vom Staatscredit . 2²⁵

der fortſchreitenden Belaſtung jenes Einkommens durch das

Anwachſen der oͤffentlichen Schuld .

Wie wenig aus den Preiſen der Kapitalien auf die Faͤhig—
keit des Volkes , neue Laſten zu uͤbernehmen, geſchloſſen werden

darf , erhellt aus dem zweiten Kapitel , worin wir die man —

nigfaltigen Urſachen , welche auf die Kapital - Gewinnſttaxe
und den Zinsfuß einen Einfluß ausuͤben , ausfuͤhrlich unter —

ſucht haben .

Wir haben dort insbeſondere geſehen , daß ein Sinken ,
wie ein Steigen der Kapital - Gewinnſttaxe und des Zins⸗
fußes , von Umſtaͤnden , die den Fortſchritten des Reichthums
guͤnſtig ſind , ſo wie von nachtheiligen Einwirkungen auf den

oͤkonomiſchen Zuſtand des Volkes , begleitet ſeyn kann .

Die Regierung eines Landes , deſſen Bewohner groͤßten⸗
theils ſich in mißlichen Umſtaͤnden befinden , oder deſſen

reiches Einkommen in hohem Maaße durch die Zinſen einer

hoch angewachſenen Staatsſchuld in Anſpruch genommen

wird , kann ſo lange , bis ſie die aͤuſſerſte Grenze der Be —

ſteuerung erreicht , bis zur gaͤnzlichen Erſchoͤpfung ihrer
Hilfsquellen , und bei ſchon wankendem Credit , moͤglicher
Weiſe ſich Kapitalien zur Beſtreitung auſſerordentlicher Be —

duͤrfniſſe noch um ſehr wohlfeile Preiſe verſchaffen .
Die wachſende Ungleichheit des Vermoͤgens kann die

jaͤhrlich entſtehenden Werthe immer mehr in einzelnen Haͤn⸗
den concentriren , die fortgeſetzten Anlehen koͤnnen den Reiz
zur Sammlung unterhalten , und es kann auf dieſe Weiſe
geſchehen , daß die Reichen , die uͤber Millionen gebieten,
der Regierung immer groͤßere Summen zum Leihen
anbieten , waͤhrend das Volk immer w eniger faͤhig wird ,
hohe Steuern zu bezahlen . Dies kann ſo lange fortgehen ,
bis Alles , was das Volk von dem Ertrag des Ackerbaues ,
ſeiner Manufacturen und ſeines Handels moͤglicher Weiſe
abzugeben vermag , in die Staatscaſſe abfließt , um neben
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den laufenden nothwendigen Staatsbeduͤrfniſſen die Zinſen

der Staatsſchuld zu beſtreiten . Dann wird das Leihen ein

Ende haben , wenn auch bei einzelnen Mitgliedern der Ge—

ſellſchaft noch ſo große Kapitalien exiſtiren .

Als das ehemalige Holland die aͤuſſerſte Grenze der Be—

ſteuerung erreicht hatte , derſelben wenigſtens nahe ſtand ,

nahmen allmaͤhlig ſeine Hilfsquellen ab , und bei der fran —

zoͤſiſchen Occupation war ſein Credit zernichtet , obwohl bei

den Reichen des Landes noch große Kapitalien vorhanden

waren , die um maͤßige Zinſen der Regierung haͤtten geliehen

werden koͤnnen , waͤre es moͤglich geweſen , von dem National⸗

einkommen einen groͤßern Theil fuͤr die Staatscaſſe zu

centraliſiren .

Dagegen kann eine Nation die Mittel beſitzen , die

Zinſen einer Schuld zu fundiren , und die Schuld ſelbſt nach

und nach abzutragen , ihr Vermoͤgen zu leiſten , kann un—

bezweifelt ſeyn , aber die wachſende Bevoͤlkerung und die

Fortſchritte der Production erzeugen eine lebhafte Nachfrage

auf dem Kapitalmarkte , oder die umlaufenden Kapitalien

ſind nicht von der Art , und nicht auf ſolche Weiſe vertheill ,

daß ſie ſchnell geſammelt und der Regierung angeboten

werden koͤnnen . Es ſteht in der letzten Hinſicht mit den

Regierungen nicht anders , als mit Privaten . Wer in

einer gewerbſamen großen Stadt wohnt , wird leichter

Kapitalien finden , als der entfernt auf dem Lande wohnende

Mann von gleichem Vermoͤgen und bei gleichem Zutrauen

in ſeine Rechtlichkeit und Zahlungsfaͤhigkeit , in einem Um—

kreis zu finden vermoͤchte , der einen eben ſo großen Reich —

thum , als jene Stadt beſitzt , in ſich ſchließt ; aber einen

Reichthum , der in andern Dingen beſteht , und anders

vertheilt iſt .

Die Staͤrke des Credits hat daher keinen Einfluß auf

die Groͤße desjenigen iles der Zinsrente , der fuͤr den
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uͤberlaſſenen Gebrauch eines Kapitals entrichtet werden muß ,

und der lediglich von dem Vorrath der diſponibeln Kapitalien

und der Nachfrage abhaͤngt; und ſo wenig der Credit ſolche

Kapitalien zu erſchaffen vermag , ſo wenig erzeugt
der Vorrath an ſolchen Kapitalien den Staatscredit .

Indeſſen iſt vielleicht nichts mehr geeignet , uͤber die

Verhaͤltniſſe , worauf der Credit ſeiner Natur nach beruht ,
zu taͤuſchen , als die Wohlfeilheit der Kapitalien

die Schuldſcheine der Regierungen
r auf den andern uͤbertragen laſſen ,

bewirkt , daß die Verhaͤltniſſe des Au genblicks einen

großen Einfluß ausuͤben , und daß ſelbſt der nahen Zukunft

zu wenig Rechnung getragen zu werden pflegt .
Jeder Inhaber von Staatspapieren , und wer im Be —

griffe ſteht , ein Kapital in den oͤffentlichen Fonds nieder —

zulegen , zieht in der Regel nur die gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde

zu Rathe , weil er ſich ſchon ſo viel Einſicht und Klugheit
zutraut , daß er beim ungluͤcklichen Wechſel der Dinge , noch
bei guter Zeit , und ehe ein merkliches Sinken eingetreten ,
ſeiner Schuldſcheine ſich wieder zu entledigen wiſſen werde .
Wenn die Regierungen von dieſem Selbſtvertrauen der

Glaͤubiger oft geraume Zeit hindurch Nutzen ziehen , ſo kann
ihnen der geringſte Zufall , der die Inhaber der Staats⸗
ſchuldſcheine aus ihrer Sicherheit aufſchreckt , um ſo ver⸗
derblicher werden , da dann eine große Anzahl derſelben , um
ſich vor den ſpaͤtern nachtheiligen Folgen der eingetretenen
oder bevorſtehenden Veraͤnderungen zu ſichern ,
lichen Augenblick benutzen will , auf ſolche W
gerade in dem Moment , wo die Regi

den naͤm⸗

eiſe daher oft

erung der Hilfe der
Kapitaliſten am meiſten bedarf , einen allgemeinen Schrecken
verbreitet , und eine fuͤr den Credit der Regierung unguͤn⸗
ſtigere Meinung erregt , als aus einer ruhigen Betrachtung9* „FEon 1* 1 1der wirkenden Urſachen hervorgehen wuͤrde .

*
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Der groͤßte Theil des Publicums pflegt ſich in ſeinen

Urtheilen von aͤuſſern Erſcheinungen leiten zu laſſen , von

denen er auf ſolche Urſachen zuruͤckſchließt , die gewoͤhnlich

aͤhnliche Erſcheinungen hervorbringen , und der regelmaͤßige

gewohnte Gang der Dinge verbirgt oft die nahe drohende

Gefahr .

Die Regelmäßigkeit und Puͤnctlichkeit , die

eine Regierung bei Erfuͤllung ihrer Verbindlichkeiten beob —

achtet , ſetzt ſie in den Stand , ihre Hilfsquellen auf die

vortheilhafteſte Weiſe zu benutzen . Sie iſt die erſte und

nothwendigſte Bedingung des oͤffentlichen Vertrauens , iſt

aber auch geeignet , ſowohl die Glaͤubiger als die Regierung

ſelbſt uͤber die Gefahren einer ausſchweifenden Benutzung

des Staatscredits zu taͤuſchen . Man kann bei jener Puünct —

lichkeit und Regelmaͤßigkeit ohne erſchuͤtternde Stoͤrung bis

zu dem Puncte gelangen , wo man alle Hilfsquellen er—

ſchoͤpft ſieht , das ganze diſponible Einkommen der Nation

durch die gewoͤhnlichen und regelmaͤßigen Ausgaben der Re —

gierung und durch die Zinſen der Staatsſchuld verzehrt

wird , und wo jede neue unabwendbare Vermehrung der

Ausgaben , oder jede durch auſſerordentliche Zufaͤlle herbei—

gefuͤhrte Verminderung der Hilfsquellen , ploͤtzlich eine Criſis

herbeifuͤhrt , die uͤber die wahre Lage der Dinge die Augen oͤffnet.

Auf der andern Seite pflegt man eben ſo haͤufig aus

Erſcheinungen , welche lediglich das Reſultat der veraͤnderten

Nachfrage und des Ausgebots auf dem Kapitalmarkte ſind ,

auf denZuſtand des oͤffentlichenLeihvertrauens zuruͤckzuſchließen .
Wie ſchwer es oft falle , die wahre Urſache der Schwan —

kungen des Curſes der oͤffentlichen Fonds zu erkennen , er⸗

gibt ſich am klarſten aus einer Ueberſicht der mannigfaltigen

Umſtaͤnde und Ereigniſſe , welche auf den Preis der Staats —

effecten einen Einfluß ausuͤben , und woruͤber wir uns im

neunten Kapitel ausfuͤhrlicher zu handeln vorbehalten .



inen

von

lich

ßige

ende

die

eob⸗

die

und

rung

zung

inct⸗

bis

tion

Re⸗

zehrt

der

rbei⸗

riſis

fnet .

aus

erten

ſind ,

ßen .

wan⸗

‚er⸗

tigen

zats⸗

im

Fünftes Kapitel . Vom Staatscredit . 2²9

Bisweilen ſind jene Schwankungen bei gewoͤhnlichen
innern , politiſchen Haͤndeln , welche die Feſtigkeit und das

Anſehen der Regierung auf keine Weiſe gefaͤhrden, lediglich
das Reſultat der Meinung , die man von den beſſern oder

ſchlimmern Folgen der aufgeſtellten und beſtrittenen Syſteme
und Maaßregeln fuͤr das Wohl der Nation und fuͤr das

Wachsthum ihrer Hilfsquellen hegt . Sie druͤcken dann vor —

zuͤglich die Meinung der vermoͤglichern Klaſſe aus ; nicht
ſelten ſind ſie aber in ſolchen Faͤllen das Ergebniß eines

politiſchen Spieles , welches in Staaten haͤufig ge⸗

trieben wird, wo reiche Kapitaliſten an politiſchen Geſchaͤften
einen lebhaften Antheil nehmen . Dann koͤnnen jene Fluc⸗
tuationen nicht als der aufrichtige Ausdruck der Geſinnungen
des Publicums gelten . Man wirkt in Geſellſchaft durch das

Mittel großer Kapitalien auf das Fallen oder Steigen der
Fonds , um ſeinen Anſichten Nachdruck zu geben . Oft bringt
man unter ſolchen Umſtaͤnden ſeinen politiſchen Meinungen
ein kleines Geldopfer , bisweilen weiß man aber aus dem
geſchickt erzeugten Steigen oder Fallen der Papiere noch
nebenbei Nutzen zu ziehen .

Wo ein reges oͤffentliches Leben herrſcht , darf man dieſe
Verhaͤltniſſe nicht unbeachtet laſſen . Eine weiſe Regierung
und eine beſonnene Volksvertretung laſſen ſich durch ſolche
Spiele nicht irre leiten , deren Wirkung ohnehin nie von
Dauer ſeyn kann .

Um uͤber Verhaͤltniſſe und Thatſachen , von denen der
Credit der Staaten abhaͤngt, zu taͤuſchen , bedient ſich vor⸗
zuͤglich in Kriegszeiten oder im Augenblicke von Criſen , die
Gewinnſucht der Agioteurs mancherlei Mittel , die
immer die Moral , bisweilen einpoſitives Geſetz , verdammt .
Auch hievon werden wir , in dem Kapitel uͤber den Verkehr
mit Staatspapieren , ausfuͤhrlicher zu handeln Gelegenheit
finden .
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f

IrrthumNatur des Einfluſſes fortſchreitender Creditbenutz

ger Betrachtung eder aus deſſen einſeiti

Um die Natur des Einfluſſes , den eine

Anhaͤufung der ͤffentlichen Schuld auf die Hilfsquellen der

Wehiſeihes
fuͤr kuͤnftige Zeiten ausuͤbt , zu erlaͤutern , hat

man die Stellung der Regierung zu den Staatsglaͤubigern

und Steuerpflichtigen in Beziehung auf die Staatsſchuld

naͤher zu betrachten .

zwiſchen dem Glaͤubiger und demSteuer⸗In der M

pflichtigen ſtehend , centraliſirt der Staat einen Theil des

jaͤhrlichen Einkommens des Volkes , um die Zinſen der vor —

handenen oͤffentlichen Schuld abzutragen .

Es iſt einleuchtend , daß durch die ſen Uebertrag von

Werthen von einer Hand in die andere , kein Thel des

jaͤhrlich geſchaffenen Eigenthums zerſtoͤrt , ſondern nur eine

andere Vertheilung bewirkt wird . Wenn nun , was

die Gerechtigkeit verlangt , die Staatsbuͤrger nach dem Vet

haͤltniß , in welchem ſie an dem Nationaleinkommen Anthe il

nehmen , zu den Staatslaſten beigezogen werden , undder

Staat nur ſeineneigenen Unterthanen ſchuldetz

ſo ſcheint das Daſeyn einer Schuld , in einem gegebenen

Zuſtande , auf keine Weiſe mit einer Schmaͤlerung der Hilfs⸗

quellen der Regierung verbunden zu ſeyn . Man iſt unter

mai verſucht , anzunehmen , daß in jeden

gegebenen Zuſtande der Production und der Bevoͤlkerung⸗ /
die diſponibeln Valen der Regierung immer geich

groß ſeyn wuͤrden , obſie mit einer bedeutenden , von fruͤhern

Zeiten herruͤhrenden , Schuld belaſtet , oder ganz ſchuldenftei
ſeeyn mag . Nimmt man naͤmlich an , daß das Maaß

Beſteuerung lediglich durch das Verhaͤltniß des Antheils
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beſtimmt wird , den die Regierung von dem Einkommen der

Staatsbuͤrger , im letzten Reſultat , zur Beſtreitung ihrer

eigenen Beduͤrfniſſe verwendet , und daß das Volk

von dem gegebenen geſammten reellen Einkommen einen

beſtimmten Theil zu entbehren faͤhig ſey ; ſo wuͤrde die Er —

hebung jener Werthe , welche zur Bezahlung der Zinſen der

Staatsſchuld beſtimmt ſind , die Faͤhigkeit des Volkes Steuern

zu entrichten nicht ſchmaͤlern ; da das Einkommen der Klaſſe
der Staatsglaͤubiger ſich um den gleichen Betrag erhoͤht ,
um welchen ſich das Einkommen der Geſammtheit der ſteuer⸗

pflichtigen Staatsbuͤrger vermindert . Vorausgeſetzt , daß eine

ſolche andere Vertheilung des Einkommens auf die

Arbeitſamkeit eines Theiles der Geſellſchaft keinen nach —

theiligen Einfluß ausuͤbt , koͤnnte dieſelbe vielleicht auf eine

Weiſe erfolgen , welche der Beſteuerung ſelbſt guͤnſtig waͤre,
indem , je nach der Art der Vertheilung des National —

einkommens , ſich ein etwas groͤßerer Theil deſſelben durch
Staatsauflagen centraliſiren laͤßt. Nur die Erhebungs⸗ und

Verwaltungskoſten waͤren als eine effective Belaſtung des
Einkommens des Volkes zu betrachten . Eine Reihe von An —

lehen , welche in unfruchtbarer Verwendung nur ſolche Kapi⸗
talien verzehrten , die ohne den , durch die ſtete Nachfrage
der Regierung gegebenen Reiz nicht geſammelt worden
waͤren , wuͤrde daher ſo wenig das National - Productiv⸗
kapital , als die anwachſende Zinſenlaſt der Fonds ver —
mindern , woraus die Mittel zu Beſtreitung der eigentlichen
Staatsconſumtion geſchoͤpft werden muͤſſen . Ferner waͤre
es unter obiger Vorausſetzung klar „ daß der Nachtheil ſo⸗
wohl einer urſpruͤnglichen Verminderung des National⸗
Kapitals durch Anlehen zu unproductiven Zwecken , als der

Verzehrung ſolcher neuer Anhaͤufungen , welche einer Ver⸗

mehrung der Production haͤtten dienen koͤnnen , alsbald
verſchwinden muß , ſo wie der Verluſt durch ſpaͤtere Er⸗
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ſparniſſe des Volkes wieder erſetzt worden iſt . Denn iſt dieß

geſchehen , ſo bleibt als Reſultat der angehaͤuften Schuld

nur der jaͤhrliche Uebertrag des , dem Zinſenbetrag gleich—

kommenden Antheils des Nationaleinkommens von den

Haͤnden der Steuerpflichtigen in die der Staatsglaͤubiger

uͤbrig. Dieſe erſcheinen dabei in einer doppelten Eigenſchaft ,

und haben als Steuerpflichtige , nach Verhaͤltniß ihres Ein —

kommens , zu ihrer eigenen Befriedigung als Renten - oder

Zinſen - Bezieher zu contribuiren .

Verſuchen wir , die Sache durch Zahlen anſchaulich zu

machen . Der Werth der jaͤhrlichen Production eines Landes

belaufe ſich auf 1000 Millionen ; die Zinſen der Staats —

ſchuld auf 50 Millionen , und es ſey moͤglich , ſaͤmmtliche

Staatsbuͤrger zu den oͤffentlichen Beduͤrfniſſen auch nur “

in dem Verhaͤltniß beizuziehen , in welchem jenes Jahrs

product unter ſie vertheilt wird , und zwar , wie ſich ver⸗

ſteht , mit Ruͤckſicht auf den Einfluß , den die Staatsſchuld
und deren Verzinſung ausuͤbt .

Unter dieſer Vorausſetzung wuͤrden 4˙ %/5s Proeent der

Zinſenlaſt von 50 Millionen auf die Staatsglaͤubiger , als

ſolche , zuruͤckfallen “) .

4*) Alſo vorerſt nicht einmal in einem das höhere Einkommen

ſtärker treffenden Verhältniſſe .

an) Man ſieht leicht ein , daß das Reſultat daſſelbe bleibt ; die

Steuern , welche die Verzinſung erfordert , mögen auf directem

oder indirectem Wege , oder zum Theile auf dem einen und zum

Theile auf dem andern erhoben werden , und die Preiſe der Dinge
und des Nominaleinkommens in Folge der Beſteuerung ſteigen , oder

die Erhebung der Abgabe auf eine Weiſe geſchehen , die auf den

Nominalwerth des Eigenthums keinen Einfluß ausübt ; in ſo ferne
nur die Staatsgläubiger und die übrigen Steuerpflichtigen , nach dem

Fuße , wie ſich das Einkommen unter ihnen effectiv vertheilt , zu dem

Zinſenbedürfniß contribuiren müſſen . Dieſes Verhältniß wäre in dem
68

angenommenen Falle , wie 1000 : 50 oder wie 952fo⸗ und 47ö - 05 /
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Von allem ihrem uͤbrigen Einkommen wuͤrden ſie den

gleichen Beitrag zu leiſten haben . Wir wollen , in der Be —

trachtung , daß ſie zu den reichern Klaſſen der Geſellſchaft

gehoͤren , annehmen , daß jenes uͤbrige Einkommen /½, des

Werths der Totalproduction des Landes oder 200 Millionen

erreiche . Der Antheil , den ſie hienach mit 115/5 , Millionen

an dem ganzen Zinsbeduͤrfniß der Regierung zu uͤbernehmen

haͤtten , wuͤrde ſich alsdann uͤber 23 Procent belaufen .

Je hoͤher die Schuld anwaͤchst , je groͤßer die Zahl der

Perſonen aus der wohlhabenden Klaſſe wird , die nur an⸗

haͤufen, um der Regierung zu leihen , deſto ſtaͤrker wird die

Rate , die ſie an der Umlage zu ihrer eigenen Befriedigung
zu tragen haben . Steigt der Zinſenbedarf auf 100 , ſo haben
ſie von dem abgeleiteten Einkommen aus ihren , in den

oͤffentlichen Fonds angelegten Kapitalien , 9½/1 Procent zu
contribuiren , und wenn die Geſammtheit der Glaͤubiger uͤber⸗

dieß ein unmittelbares Einkommen von z. B. 300 bezoͤge,
wuͤrde ihr Antheil an jener Umlage auf die Summe der

Zinſen 36/1 Procent betragen . In ſo ferne die wohl —

habende Klaſſe anzuhaͤufen , die Regierung zu leihen fort —

faͤhrt , laͤßt ſich denken , daß allmaͤhlig die Laſt der

Zinſen den ganzen urſpruͤnglichen Nominal⸗Werth des Na⸗
tionaleinkommens erreichen , ja denſelben uͤberſteige, und es
der Regierung dennoch moͤglich bleibe , von dem National —
einkommen forthin die zur Verzinſung erforderlichen ſteigen⸗
den Abgaben zu erheben , da die geſammelten Werthe , nach

— — — — ĩ — ꝙ — —— ⁰⏑Nn
darnach hätten die Staatsgläubiger 2/ , Millionen oder 455
Procent der Zinſenlaſt ſelbſt zu tragen , und effeetiv nur 47 403
Millionen zu empfangen . Würden , in Folge einer „ durch die Ver
bindlichkeit der Regierung zur Zinſenzahlung herbeigeführten indirecten8 ſteuer die ofſ „ . * —Beſteuerung , die Preiſe der Dinge ſteigen , ſo würden die Staats
gläubiger ihre Beiträge in dieſen erhöhten Preiſen entrichten .



DOW

234 Fünſtes Kapitel . Vom Staatscredit .

alleinigem Abzug der Erhebungskoſten , der Geſammtheit

der Steuerpflichtigen nicht entzogen werden .

Von der Zinſenlaſt von 1000 wuͤrde die Haͤlfte auf das

Einkommen fallen , das die Glaͤubiger als ſolche beziehen ,

ihr ganzer Beitrag wuͤrde 65 Procent des Zinſenbeduͤrfniſſes

erreichen , wenn ihnen von der Geſammtproduction des

Landes das gleiche unmittelbare Einkommen , wie oben

( naͤmlich 300 ) , zufaͤllt. Eine große Schuldenlaſt kann aber

nicht entſtehen , wo nicht in einer zahlreichen wohlhabenden

Klaſſe die Sparſamkeit und die Neigung herrſchend iſt ,

durch fortgeſetzte Entbehrungen , ſich die Quelle eines ver⸗

mehrten Einkommens zu verſchaffen . Die Steuern , welche

die Bezahlung der Zinſen erfordert , ſchmaͤlern fortſchreitend

das Einkommen der Klaſſen , welche nicht zu den Staats —

glaͤubigern gehoͤren , und beſchraͤnkt die große Maſſe des

Volks auf die Befriedigung der nothwendigſten Beduͤrfniſſe

Zuletzt ſtehen neben einer geringen Zahl Wohlhabender , nut

noch Reiche und Arme einander gegenuͤber . Erhoͤhte An—

ſtrengungen der zahlreichen arbeitenden Klaſſen koͤnnen die

Arbeit der , immerhin weit geringern Zahl von Perſonen

erſetzen , die durch das Einkommen von ihren angehaͤuften

Erſparniſſen ſich in den Stand geſetzt finden , zu ruhen,

oder ſich weniger anzuſtrengen . Die Nationalproducdtion

kann unter ſolchen Umſtaͤnden gleich bleiben , und ſelbſt noch

wachſen . Die Regierung kann aber das Beduͤrfniß zur Be

zahlung der Zinſen der Staatsſchuld nur erheben , wo eö

ſich ſammelt . Die arbeitende Klaſſe , auf den nothwendigen
Arbeitslohn beſchraͤnkt , kann keinen weitern Beitrag uͤber

nehmen , und was ihr uͤber das Maaß ihrer Beitragsfaͤhigkei
auferlegt wird , faͤllt auf irgend eine Weiſe , durch das

Steigen des Arbeitslohns , durch Ausfaͤlle , durch Armen '

taren ꝛc. auf die vermoͤglichere Klaſſe zuruͤck . Betruͤge jenes

Einkommen , welches von den dringendſten Beduͤrfniſſen in
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Anſpruch genommen , der That nach als nicht ſteuerbar zu

betrachten waͤre , nur / , des Geſammteinkommens , ſo wuͤrde

die , von dem uͤbrigen Einkommen zu entrichtende Steuer —

quote ſich erhoͤhen , und die Staatsglaͤubiger in dem erſten

der oben angenommenen Faͤllen , unter uͤbrigens gleichen Vor —

ausſetzungen , ſtatt 23 Procent uͤber 29 , und im zweiten Falle

ſtatt 36 uͤber 45 zu ihrer eigenen Befriedigung von ihrem

unmittelbaren und abgeleiteten Einkommen beizutragen haben .

Zuletzt ſind alſo die Wohlhabenden und Reichen , welche

durch ihre Sparſamkeit und ihre Bereitwilligkeit zu leihen ,

große Forderungen an die Regierung erworben , auch die⸗

jenigen , welche ſich den Preis ihrer Sparſamkeit und ihrer

Entbehrungen groͤßtentheils zu zahlen haben .

Da die Anhaͤufung der Schuld nur allmaͤhlig erfolgt ,

und die Erhoͤhung der Steuern , je nach der Art der An

lage , nicht ohne Einfluß auf den Geldpreis der Dinge
bleibt ' ) ; ſo iſt es klar , daß , ſo weit ein ſolcher Einfluß

*) 1. Wenn die Quantität der Umſätze und der Menge der Cir
culationsmittel , ſo wie die Geſchwindigkeit des Umlaufes , gleich bliebe ,
ſo würde eine , die Vorſchüſſe der Production gleichförmig erhöhende

Beſteuerung den Geldpreis der Dinge und den Nominalwerth des
Nationaleinkommens nicht ſteigern .

„Während aber das Geld auf ſeinem relativen Werthe gegen andern
Waaren beharrte , würde der darin gegebene Werthsmaaßſtab eine
Veraͤnderung erleiden , nämlich ſich vergrößert finden ( m. ſ. Kap
3. §. 4 und 5)

ndz)n
Die auferlegten Steuern würden das aus feſtſtehenden

Verbindlichkeiten entſpringende abgeleitete Einkommen nicht treffen ,
und die Vorausſetzung einer gleichen Beſteuerung alles mittelbaren
und

unmittelbaren Einkommens , von der wir ausgiengen ; nicht vor
handen ſeyn , weil die Gläubiger durch die Erhöhung des Werthes

as Product der gleichen
gleichen Kapitals , wie früher „ und noch dazu die

des Geldes , wovon die

Arbeit und des

hinzugekommene

ſie durch die Bef

2gleiche Summe

Abaabe heꝛaß . . *Abgabe bezahlt , effectiv eben ſo viel gewinnen , als
teuerung ihrer Conſumtion verlieren .
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wirklich fuͤhlbar wird , die aͤltern Glaͤubiger eine , mit dem

Anwachſen der Schuld , mit der indirecten Beſteuerung und

2. Unter gleicher Vorausſetzung , wie unter 1, würde eine , die Vor—
ſchüſſe der Production in ungleichem Verhältniſſe treffende Be—

ſteuerung , wenn ſie auch im Durchſchnitte die Preiſe der Dinge

nicht erhöhte , in ſo ferne auf die Gläubiger zurückfallen , als ſie

mittelbar oder unmittelbar , durch vorzugsweiſe Belaſtung einzelner

Artikel , eine relative Preisveränderung der Dinge untereinander be—

wirkt , und gerade diejenigen Artikel eine Erhöhung erleiden , welche

in reicherem Maaße Gegenſtand des Genuſſes der wohlhabenderl

Klaſſe ſind , wozu die Staatsgläubiger gehören . Alsdann vermag die

gleiche Geldſumme nicht mehr , wie früher , die gleiche Quantität ſocher

Artikel zu kaufen , in welchen das Einkommen von den Schuld—

kapitalien der Regierung hauptſächlich verzehrt wird . Jene relatibe

Preisveränderung der Dinge iſt aber die natürliche Folge neuer

Abgaben , und die höhere Belaſtung der Genußartikel der wohl—

habenden Klaſſen die gewöhnliche Regel . Während die allein oder

höher belaſteten Artikel ſteigen , würden andere in ihrem Preiſe ſinken

3. Unter gleicher Vorausſetzung , wie unter 2, wird das aus feſt

ſtehenden Verbindlichkeiten entſpringende , abgeleitete Einkommen um

ſo weniger auf die , dort angegebene Weiſe , von der Theilnahme an

den Verzehrsabgaben befreit bleiben , je weniger die belaſteten Gegen—

ſtände zu den nothwendigen Bedürfniſſen der Production überhauyl

gehören , und je näher die Erhebung der Abgaben dem Zeitpunct del

wirklichen Verzehrung rückt . Im erſten Falle trifft die relatibe

Preiserhöhung in ſtärkerem Maaße die Conſumtion der wohl—

habendern Klaſſen , und der Einfluß auf das Bedürfniß an Cir—

culationsmitteln erſcheint dadurch beſchränkt , daß die bezahlten Ab⸗

gaben nur in geringem Maaße oder gar nicht in die Vorſchüſſe für

die Production anderer Artikel eingehen . Im andern Falle wird

der Einfluß auf die Nachfrage nach Circulationsmitteln minder be—

deutend , weil die Abgabe nur auf einen Theil der Umſätze wirkt .

4. Obwohl aber eine Beſteuerung , welche die Vorſchüſſe der

Production erhöht , unter obigen Voraus ſetzungen , nicht ge—

eignet wäre , den Tauſchwerth der Circulationsmittel gegen andere

Waaren im Durchſchnitte zu ſteigern , ſo können verſchiedene Urſachen

bewirken , daß dieſe Vorausſetzungen in der That nicht eintreten .
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der ihr folgenden Erhoͤhung des Preiſes der Dinge , fort —

ſchreitend ſteigende Rate ihres urſpruͤnglichen reellen Ein —

Die Beſchleunigung der Circulation iſt eine natürliche Folge
der , durch das Wachſen der Geldvorſchüſſe geſteigerten Nachfrage .

Eben ſo iſt die ſucceſſive Vermehrung der Circulations —
mittel auf dem einzelnen Markte , wo eine ſolche bedeutende Steuer⸗
erhöhung ausſchließlich oder in einem weit ſtärkeren Maaß eintritt , als
anderwärts , eine natürliche Folge der erſten fühlbaren Wirkungen dieſer
höheren Beſteuerung . Wenn anfänglich , wie die Quantität der um⸗
ſätze , auch die Menge der Circulationsmittel gleich bleibt , der um —
lauf des Geldes nicht beſchleunigt , und daher die Preiſe der Dinge
im Ganzen , ohnerachtet der eingetretenen Beſteuerung, nicht ſteigen
würden ; ſo würden , je nach dem Grade der Belaſtung einzelner
Artikel und des Einfluſſes derſelben auf andere Producte , die einen
in Gefolge dieſer Beſteuerung ſteigen , die andern aber fallen . Dieſer
Umſtand würde auf die im §. 7 des 3. Kapitel angegebene Weiſe
einen Zufluß von edlen Metallen bewirken , da man die, im Preiſe
gefallenen Gegenſtände dem Auslande wohlfeiler anbietet , während
die im Preiſe geſtiegenen , nicht von dem Auslande eingehen können ,
ohne die gleiche A uflage zu tragen , welche jenes Steigen ver⸗
urſacht hat . Wenn auch durch Handelsbeſchränkungen ſolche Aus —
gleichungen erſchwert werden , ſo finden ſie doch allmählig Statt ;
und wo Papier zur Bewerkſtelligung der Werthsumſätze dient ,
eilt man nur zu ſehr , das wachſende Bedürfniß durch Vermehrungdieſes Circulationsmittels zu ſtillen .

Auf ſolche Weiſe wird eine wachſende Beſteuerung , welche die
Vorſchüſſe der Production erhöht , mehr oder minder ſchnell
gemeſſene Erhöhung der Preiſe der Dinge herbeiführen ; und die
Erfahrung lehrt , daß , unter ſonſt gleichen oder wenig abwei
Umſtänden , in Ländern ,

eine an⸗

chenden
wo jene Beſteuerung weit höher angewachſeniſt , als anderwärts , auch die Preiſe der Dinge im Durchſchnittehöher ſtehen .

Wenn allerwärts gleichzeitig und gleichförmig auf dem „ durcheinen regelmäßigen Handel verbundenen Markte , eine ſolche die
Vorſchüſſe der Production erhöhende Beſteuerung erfolgte , ſo könnte
ſie ihre Wirkung in dem Steigen der Geldpreiſe der
nicht äuſſern , in ſo ferne nicht eine V
mittel eintreten oder deren Uml

Dinge aber

ermehrung der Circulations -
auf beſchleunigt würde .
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kommens an Zinſen , vermoͤge des Einfluſſes der Be⸗

ſteuerung zu ihrer eigenen Befriedigung zu contribuiren

haben ; waͤhrend das Zinseinkommen der neuen Glaͤubiger

nur durch die neuen , gleiche Wirkung aͤuſſernden Steuern

effectiv geſchmaͤlert wird , weil in dem Werth der Summen ,

die ſie als neue Darleihe mhingaben , die Wirkung der

fruͤhern Steuern ſich ausdruͤckt . Dieſer Umſtand iſt

der fortdauernden Bereitwilligkeit zu leihen guͤnſtiger , als

es eine Beſteuerung ſeyn wuͤrde , welche den Antheil jedes

Einzelnen an dem Nationaleinkommen in ſeiner letzten Ver⸗

theilung unmittelbar traͤfe .

Auch in der Klaſſe der Staatsglaͤubiger beſteht eine Ull⸗

gleichheit , die dem einen mehr wie dem andern die furt

geſetzte Sammlung von Kapitalien moͤglich macht , und in

jedem Zuſtande findet der Einzelne fuͤr jede neue M

haͤufung noch einen Reiz in dem angebotenen Zinſe , ſo diſ

nicht zu ſagen iſt , wo die Creditbenutzung eine Grenze

finden ſoll , wenn die Regierung mittelſt einer gleichen 0

ſteuerung die Zinſenlaſt forthin nach dem Verhaͤltniß de

unmittelbaren und abgeleiteten Einkommens der einzeluen

Staatsbuͤrger , und ſo weit der , auf das Nothwendige beſchraͤnkte

Theil der Geſellſchaft unfaͤhig wird , ein Weiteres beizutragel,

unter diejenigen vertheilt , welchen , neben dem höhern m

mittelbaren Einkommen , zugleich ihre Forderungen an di

Regierung berechnet werden

) Esiſt klar , daß das Gleiche von der Beſteuerung der Staatsbüthe
zu andern Ausgaben der Regierung nicht gelten kann . Man könnle

eine Aehnlichkeit zwiſchen den Staatsgläubigern und denjenigen findel ,

welche der Regierung unfruchtbare ( d. i. keine materiellen Weil

hervorbringende ) Dienſte leiſten . Allein die , für unfruchtbare Zuöe,

verzehrten Werthe vermindern den Steuerfonds , und nur ſo weil,

als die Belohnung jener Dienſte das Maaß des noth wendigel

F6
el

Aufwands überſchreitet , der , um ſie zu erhalten , gemacht werde
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Das Leihen und Steuernauflegen gleicht unter dieſem

Geſichtspuncte einer Schraube ohne Ende , welche die Fruͤchte

einer beharrlichen Sparſamkeit fuͤr die Staatscaſſe aus —

preßt , ohne die Faͤhigkeit zu fernern Anhaͤufungen zu ver⸗

mindern , und die Steuerlaſt in die Hoͤhe treibt , ohne die

Faͤhigkeit der Geſammtheit der Staatsbuͤrger erhoͤhte Ab —

gaben zu tragen , weſentlich zu ſchwaͤchen ; da die durch die

Beſteuerung ausgepreßten Werthe ſtets wieder dem Druck
der Preſſe unterworſen werden , und die Nation effectiv
nur die Koſten der Unterhaltung der Maſchine und der

Perſonen , die ſie in Thaͤtigkeit ſetzen , von ihrem Einkommen
verliert . — Nur was an auswaͤrtige Staatsglaͤubiger
gezahlt werden muß , waͤre als reelle Schmaͤlerung des Ein⸗
kommens der Nation und der Hilfsquellen der Regierung
zu betrachten .

Ein wichtiger Umſtand wirkt aber in ſolchen Laͤndern ,
deren Staatsſchuld allmaͤhlig zu einer ſehr bedeutenden
Hoͤhe bereits angewachſen iſt , der Theilnahme der Kapi⸗
taliſten anderer Laͤnder an neuen Anlehen entgegen . Da in
den Haͤnden der StStaatsglaͤubiger , nach Abzug deſſen , was
ſie zu ihrer eigenen Befriedigung beizutragen haben , immer
noch ein bedeutender Theil des jaͤhrlich entſtehenden Eigen⸗
thums vereinigt bleibt , und bei einer ſolchen ungleichen
Vertheilung der Glüdsgüter, neue Kapitalanl haͤufung leichter

muß , kann der Staat mit der andern Hand neh
der einen gegeben hat . Die Schmälerung der
gläubiger aus dem Staatsſchatze bezieht ,
directem oder indirectem W̃

) men , was er mit
Rente , die der Staats —

durch die Beſteuerung auf
zege , findet eine ſolche Grenze nicht ; ſieentzieht dem Staatsgläubiger , was er als Frucht früherer Erſparniſſ,ohne ſpätere Anſtren ngungen , zu erwarten hatte , und kann ihn

nothigen , in die Klaſſe der productiven Arbeiter überzugehen . Dießkann Derjenige nicht , deſſen Zeit und Kraft für unfruchtbare Zweckein Anſpruch genommen iſt .
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fallen ; ſo ſteht in ſolchen Laͤndern , wo der Mißcredit nicht

entgegen wirkt , der Zinsfuß in der Regel niedriger , als

anderwaͤrts , wo , unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden , keine oder

nur eine geringe Staatsſchuld vorhanden iſt .

32

Fortſetzung .

Berichtigung dieſes Irrthums .

Wenn man erwaͤgt , welche ungeheuere Schuldenlaſt in

Großbritannien angehaͤuft werden konnte , wie lange her,

und wie ſchon zu einer Zeit , da ſie noch kaum den dritten

oder vierten Theil ihres dermaligen Beſtands erreicht hatte,

ein großer Theil des aufgeklaͤrten Publicums die nahe

Erſchoͤpfung des Credits vorauszuſehen glaubte ; wie ſelbſt

diejenigen , welche die guͤnſtigſte Meinung von den Hilfs⸗

quellen des Landes hegten , die Reſultate , welche die Ge⸗

genwart darbietet , in weiter Entfernung kaum fuͤr moͤglich

halten mochten ; wie ferner in Frankreich eine ſchon beden,

tende Staatsſchuld in wenigen Jahren auf den drei⸗ bü

vierfachen Betrag geſteigert wurde ; aber der Credit in

beiden Laͤndern feſt gegruͤndet ſteht , und die Regierungeln

nur fordern duͤrfen , um Millionen , um wohlfeile Preif,
angeboten zu erhalten , — wenn man dieſe und aͤhnliche Er

ſcheinungen erwaͤgt; ſo iſt man faſt verſucht , die Folgerungen
unbedingt anzuerkennen , die wir aus der Stellung , in der

ſich die Regierung den Staatsglaͤubigern gegenuͤber befindel,
in dem vorangehenden Paragraphen abgeleitet haben .

Bei einer naͤhern Beleuchtung der Sache wird man abet

uͤber die Gefahren einer hochanwachſenden Staatsſchul⸗

weder durch jene arithmetiſche Calculs , noch durch dieſe
wirklichen Erſcheinungen ſich taͤuſchen laſſen . Es laͤßt ſich

hieraus allerdings nachweiſen und erklaͤren , daß die oͤffent⸗

liche Schuld zu einer ungeheuern Hoͤhe in einem Lande
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anwachſen kann , deſſen Bewohner arbeitſam , in der Kunſt

zu produciren , weit vorangeſchritten , ſparſam und zur An —

haͤufung geneigt , wo die fortſchreitende Ungleichheit in der

Vertheilung des Nationaleinkommens die Faͤhigkeit zu
ſammeln eher erhoͤht als vermindert , und die Regierung
den Reiz hiezu durch fortgeſetzte Anlehen unterhaͤlt , mit

Feſtigkeit , Kraft und Einſicht , die Vertheilung der Zinſen —
laſt nach dem oben angegebenen Verhaͤltniſſe zu treffen
ſucht .

Nichts deſto weniger hat aber die Anhaͤufung der Staats⸗

ſchuld , abgeſehen von allen andern Betrachtungen , eine

Grenze in dem Maaße des Steuern , welche die Verzinſung
erfordert .

Dieſe Grenze liegt in der Unvollkommenheit aller

Steuerſyſteme , die um ſo fuͤhlbarer wird , je hoͤher die Ab —

gabenſaͤtze anſteigen , ſodann in der Schwierigkeit der Um —

ſaͤtze, welche die Erhebung und Austheilung des Werths
der Zinſen erfordern —eine Schwierigkeit , die in gleichem
Verhaͤltniß waͤchst , als die Zinſenlaſt in Vergleichung mit
dem Nationaleinkommen zunimmt , und endlich in dem natuͤr⸗
lichen Gefuͤhl der Steuerpflichtigen , welches um ſo mehr
aufgeregt wird , je groͤßer der Antheil iſt „ den man von
dem Producte ihres Fleißes , ihrer Kapitalien und Laͤndereien
fuͤr die Staatsglaͤubiger in Anſpruch nimmt .

Wie mannigfaltig die Abgaben ſeyn moͤgen , welche die
Finanzpraxis kennt ; ſo laſſen ſie ſich , mit Ausnahme der⸗
jenigen , die lediglich die Natur eine Verguͤtung fuͤr ge⸗
leiſtete Dienſte haben (z. B. Weggelder , Gerichtstaren )
oder die durchaus dem Princip einer gerechten Vertheilung
der Staatslaſten widerſtreben , unter drei Klaſſen bringen .
Man kann naͤmlich :

1) den Antheil , der jedem Staatsbuͤrger an dem
Nationaleinkommen zufaͤllt , unmittelbar ,

16
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2 ) oder die Quellen des Einkommens durch Abgaben

auf Laͤndereien , ſtehende und umlaufende Productivkapitalien

und die perſoͤnlichen Arbeitskraͤfte , oder

3 ) die Verzehrung des Einkommens durch Verbrauchs -

und Conſumtionsauflagen beſteuern ) .

*) Auf dieſen verſchiedenen Wegen kann annähernd der gleiche

Zweck erreicht werden , indem ein Theil des Nationaleinkommens

auf dem erſten Wege , nach Maaßgabe deſſen Vertheilung , auf

dem andern Wege , da woes entſteht , und auf dem dritten , bei

deſſen Verzehrung für den Staat in Anſpruch genommen wird.

Das unmittelbare und abgeleitete Einkommen jedes Einzelnen ,

welches durch eine Einkommenstaxe getroffen wird , bildet ſich aus

dem Producte ſeiner Arbeit oder Induſtrie , aus den Gewinnſten

von umlaufenden und ſtehenden Kapitalien , Miethen , Zinſen von

ausgeliehenen Werthen , und Renten oder Pächten von Ländereien ,

nach Abzug der Zinſen , die er an ſeine Gläubiger zu entrichten hat.

Es kann dabei das nämliche Einkommen mehrfach beſteuert werden,

indem z. B. der vom Steuerpflichtigen für Dienſte , die keine mate

riellen Werthe produciren , entrichtete Werth an ſeinem Einkommen

nicht abgezogen , und der perſönliche Verdienſt der Perſonen , welche

dieſe Dienſte leiſten , der Beſteuerung unterworfen wird .

Conſumtionstaxen , welche entweder von den vollendeten Producten

in einem , dem Augenblick der Verzehrung oder der Beſtimmung zum

Gebrauche mehr oder weniger nahen Zeitpuncte , oder von den

Rohſtoffen der Producte oder deren Zurichtung erhoben werden ,

können annähernd die gleiche Wirkung , wie eine Einkommenstare

hervorbringen , in ſo ferne die Verzehrung der Einzelnen mit ihrem

Einkommen im gleichen Verhältniſſe ſteht . Man kann durch jene , wie

durch dieſe , das höhere Einkommen einer ſtärkeren Beſteuerung unter⸗

werfen , indem man die Gegenſtände des Genuſſes und Verbrauches

der Reichern mit höhern Taxen belegt .

Aber während die Einkommenstaxe auch einen Theil der , von den

Einzelnen zur Anhäufung beſtimmten Werthen hinwegnimmt , wer⸗

den dieſe Werthe durch Conſumtionsauflagen nur da , wo ſie ihre

Anwendung finden , beſteuert .

Die Conſumtionsauflagen haben überhaupt , je nach dem ſie

nothwendige Lebensbedürfniſſe treffen , oder rückſichtlich einzelnetr
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Die Schwierigkeit , das Einkommen der einzelnen

Staatsbuͤrger zu ermitteln , iſt fuͤr Jeden einleuchtend ,
der die mancherlei Zufaͤlle , welche die verſchiedenen Produc⸗
tionszweige im Allgemeinen , die Production einzelner Ge⸗

genden und Localitaͤten , und die Unternehmungen der

Einzelnen treffen koͤnnen , ſodann die Verſchiedenheit der

Productivkraͤfte der Laͤndereien , die Verſchiedenheit der In⸗

telligenz und Tuͤchtigkeit der Producenten , und die unend⸗

lichen Verwickelungen erwaͤgt , wozu ſolche Berechnungen ,
auch unter der chimaͤriſchen Vorausſetzung der Stabilitaͤt
aller Verhaͤltniſſe , fuͤhren ; des Umſtandes nicht zu gedenken ,
daß manches Einkommen von der Art iſt , daß es der

Kenntniß der Finanzverwaltung entzogen werden kann . Man

darf , auf alle bisherige Erfahrungen geſtuͤtzt, annehmen , daß
es keiner Regierung moͤglich waͤre , nur ihre gewoͤhnlichen
Beduͤrfniſſe in Friedenszeiten auf dieſem Wege aufzubringen ,
ohne , unter einer unvermeidlichen Ungleichheit der Taration ,

Artikel , je nach dem ſie , nicht von dem Conſumenten im Augen —
blick der Conſumtion , ſondern vor der definitiven Beſtimmung des
Gegenſtandes zum Verbrauch , von den Verwandlungsſtoffen , Hilfs⸗
ſtoffen ꝛc. erhoben werden , einen bedeutenden Einfluß auf den Preis
der Dinge , die Einkommenstaxe nicht , beſonders dann nicht , wenn
der Arbeitslohn der mechaniſchen Arbeiter frei bleibt , und alſo keine
nominale Steigerung des nothwendigen Arbeitslohns bewirkt wird .

Steuerſyſteme , wornach die Quellen des Einkommens beſteuert
werden , finden ſich in der Regel nie vollſtändig dürchgeführt ; wenn
auch , wie in manchen Staaten , alle Ländereien durch Grund und
Gefälleſteuern , die Productivkapitalien durch Gewerbeſteuern von
Gebäuden und andern ſtehenden , ſo wie von den Betriebskapitalien
der Gewerbetreibenden , und die Arbeits - und Induſtriekräfte , eben⸗
falls

durch ſogenannte Gewerbsſteuern getroffen werden ; ſo bleiben
doch gewöhnlich die Betriebskapitalien des Ackerbaues frei . Steuern
von Wohnhäuſern kann man unter verſchiedene Geſchichtspuncte
bringen .
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der Reihe nach , eine große Zahl von Steuerpflichtigen er—

liegen zu ſehen . Wo bis jetzt auch der Drang der Umſtaͤnde

zu dieſem Hilfsmittel ſchreiten ließ , gewaͤhrte es bei der

hoͤchſten Steigerung kaum /½ der Staatseinnahmen , und

ſo wie die Noth des Augenblicks verſchwunden war , wich

dieſe Taxe dem lauten Rufe nach Befreiung von der ge—

haͤſſigſten der Abgaben .

Mit aͤhnlichen Schwierigkeiten , doch nicht im gleichen

Grade , iſt die Beſteuerung der Quellen des Einkommens

verbunden . Vielleicht die beſte und zweckmaͤßigſte Art der

Beſteuerung innerhalb einer gewiſſen Grenze , bringt ſi

aͤhnliche Nachtheile hervor , ſo wie die Hoͤhe der Stenen

jene Grenzen uͤberſteigt . Der Staat , der unter allen die

ſtaͤrkſten Abgaben vom Volke verlangt , Großbritannien , hat

ſie beinahe ganz aus ſeinem Syſteme der Beſteuerung ver—

bannt .

Kein Zweifel auch , daß man auf dem dritten Wege ,

oder auch durch eine Combination der Verbrauchs - odet

Conſumtionstaxen mit den beiden andern Arten der Laſten ,

vertheilung , oder wenigſtens mit einer derſelben , am weiteſten

kommt . So geſchickt die Conſumtionsauflagen aber auch angelegt

werden moͤgen; ſo kann dadurch die Grenze einer moͤglichen

Beſteuerung nur hinausgeruͤckt , nicht hinweggeraͤumt werden .

Nur der Grad der Ungleichheit , die bei der beſtaus

gedachten Anlagsmethode noch uͤbrig bleibt , iſt verſchieden ,

und es knuͤpfen ſich an dieſe Beſteuerungsweiſe noch ander

Nachtheile .

Auf wenige Artikel beſchraͤnkt , wird der Ertrag dieſer

Abgaben unzureichend , und eine gehoͤrige Gleichheit der

Beſteuerung nicht erreicht ; fortſchreitend mehrere Genuß⸗

artikel ergreifend , ſchlaͤgt ſie durch laͤſtige Formen die

Production in Feſſeln , und hemmt jeden ihrer Schritte.
Der Einfluß auf den Preis der Produete wird immer fuͤhl
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barer , und aͤuſſert ſich im Verhaͤltniß zu andern Laͤndern ,
die den gleichen Abgaben nicht unterworfen ſind . Die Mittel

zur Beſeitigung der hieraus hervorgehenden Nachtheile ,
Zoͤlle und Einfuhrverbote , fuͤhren zu neuen Verwickelungen ,
und die beſchraͤnkte Wirkſamkeit jener Mittel ſetzt dem

Forſchreiten auf dieſer Bahn ebenfalls ein unuͤberſteigliches
Hinderniß in den Weg .

Dazu nun noch die Schwierigkeit , welche dieſer ungeheuere
Umſatz von Werthen hervorbringt , der jaͤhrlich einen
großen Theil des Nationaleinkommens aus den Haͤnden der

Steuerpflichtigen in die Haͤnde der Staatsglaͤubiger uͤberwaͤlzt.
Dieſe haben durch ihre Anleihen einen Anſpruch auf den

Ertrag der Kraͤfte , Kapitalien und Laͤndereien ihrer
Mitbuͤrger erworben ; ſie ſind effectiv Theilhaber dieſer
Kapitalien und Beſitzungen . Aber die Steuerpflichtigen
haben nicht aufgehoͤrt , ſich als alleinige Eigen⸗
thuͤmer zu betrachten , und wie ſtark ſich eine Regierung
auch fuͤhlen , wie groß die Geneigtheit der Staatsbuͤrger
auch ſeyn mag , ſich Entbehrungen aufzulegen ; ſo wird doch
Niemand verkennen , daß der oͤffentliche Credit einer ſoliden
Baſis entbehrt , wo die große Mehrheit des Volks den vierten
oder dritten Theil des Ertrags ihrer Kapitalien und
Laͤndereien, ſo wie ihres Fleißes , den Haͤnden der ruhig
genießenden Staatsglaͤubiger uͤberlaſſen muß . Nicht zu
laͤugnen iſt uͤbrigens, daß die Grenze der Beſteuerung zum
Zwecke der Verzinſung einer Schuld , deren Glaͤubiger dem
eigenen Lande angehoͤren, um ſo weiter hierausgeruͤckt wer⸗
den kann , je zweckmaͤßiger und je mehrhr dem Prineip der
Gerechtigkeit entſprechend die Laſt der Zinſen vertheilt wird .
Dann wird aber dieſe Laſt , wie wir geſehen , auch zum

großen Theile auf die Schultern jener Klaſſe uͤbergewaͤlzt,die durch fortgeſetzte Erſparniſſe und deren Ueberlieferung
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an die Regierung zur unfruchtbaren Verwendung , ſich die

Anweiſungen auf kuͤnftige Werthe erworben haben .

Dieß war z. B. die Lage der britiſchen Staatsglaͤubiger

waͤhrend des letzten Krieges . Damals wurde bekanntlich

eine Einkommenstaxe erhoben , die zuletzt 15 Millionen Pf.

St . ertrug , und entbehrlich geweſen waͤre, wenn die Ver⸗

zinſung der oͤffentlichen , fundirten und unfundirten Schuld

nicht ungefaͤhr 30 Millionen Pf . St . erfordert haͤtte. Die

Staatsglaͤubiger gehoͤrten wohl groͤßtentheils zu den Hoͤchſt⸗

beſteuerten ( deren Einkommen ſich auf 150 Pf . St . belief )

Wollte man hienach ohngefaͤhr beſtimmen , welche Summe

ſie beizutragen hatten , ſo muͤßte man neben dem Betrag

der Zinſen , die ſie aus dem Staatsſchatze bezogen , ihr uͤbriges

Einkommen kennen . Nur um die Wirkung ſolcher Verhaͤltniſſe

durch Darſtellung in Zahlen anſchaulicher zu machen , nehme man

an , daß jene Zinſen im Durchſchnitte den dritten Theil

ihres Totaleinkommens erreichten . Unter dieſer Voraus⸗

ſetzung , und abgeſehen von der geringeren Taxe , welche

Einzelne zu entrichten hatten , wuͤrde die Geſammtheit der

Staatsglaͤubiger von ihrem Total leinkommen allein auf

directem Wege ohngefaͤhr //ο oder 30 Procent an

ſich ſelbſt bezahlt haben . Nimmt man ferner an , daß ſie

dem uͤbrigen Zinsbeduͤrfniß von 15 Millionen Pf . St . un

ihrem unmittelbaren und abgeleiteten Einkommen , nur nach

dem Verhaͤltniß deſſelben zum Nationaleinkommen beitragen

mußten , und daß dieſes letztere ( nach ohngefaͤhren Sch aͤtzun⸗

gen ) ſich auf 350 Millionen Pf . St . belief ; ſo wuͤrden ſie

auf dieſem Wege weiter 12 bis 13 Procent contribuirt,
und daher im Ganzen 43 Procent der Forderung , die ſe

in der Eigenſchaft als Staatsglaͤubiger zu machen hatten

in der Eigenſchaft als Steuerpflichtige an ſich ſelbſt ent⸗

richtet haben . Dazu kam eine Depreciation des Gel ldes von

10 bis 20 Procent , ſo daß , zumal wenn man bedenkt , daß
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das hoͤhere Einkommen auch auf dieſem andern Wege wohl

ſtaͤrker getroffen wurde , einem aͤltern Glaͤubiger, unter obigen

Vorausſetzungen , nicht viel mehr als der dritte Theil des

urſpruͤnglichen Werths des bedungenen Zinſes uͤbrig blieb .

Aber noch ſind die Koſten in Anſchlag zu bringen , welche
die Erhebung der Steuern verurſachte , die zur Bezahlung
der Zinſen , Zeitrenten ꝛc. und zur Beſtreitung der Koſten
der Schuldverwaltung erforderlich waren . Der Betrag jener

Erhebungskoſten ( nach einem ohngefaͤhren Durchſchnitt be⸗

rechnet ) reichte allein ſchon hin , die Zinſen eines

Kapitals von 800 bis 900 Millionen Gulden , und wenn

man nur die Vermehrung waͤhrend der Kriegsperiode in

Anſchlag bringt , von eirca 600 Millionen Gulden , zu 3 Proc .
zu fundiren .

Seither hat ſich die Lage der britiſchen Staatsglaͤubiger
freilich weſentlich geaͤndert; aber zum Theil in Folge von

Maaßregeln , welche dem oben aufgeſtellten Princip der

Beſteuerung nicht entſprechen , und zum Theile in Folge
von Veraͤnderungen , die im Werthe der geſetzlichen Zahlungs⸗
mittel eintraten , und welche allen Glaͤubigern einen bedeu —
tenden Vortheil auf Unkoſten der Schuldner gewaͤhrten.

Wo man die Grenze der Beſteuerung erreicht hat , oder

nicht gewiſſenhaft oder nicht ſtark genug iſt , ſich derſelben
zu naͤhern, oder durch das Verſiegen von Hilfsquellen , in

Folge ungluͤcklicher Ereigniſſe , unfaͤhig geworden iſt , ein⸗

gegangene Verbindlichkeiten zu erfuͤllen, haben die Staats⸗

glaͤubiger auf einem kuͤrzern Wege dazu beizutragen , die
oͤffentlichen Laſten zu vermindern . Man zahlt ihnen weniger ,
als man ihnen ſchuldig iſt .

So erklaͤrte man in Frankreich im J . 1720 den Be⸗

ſitzern von Renten auf das Hotel von Paris ( Zahlungs⸗
buͤreau ) , daß ihr Kapital unverletzt ſtehen bleibe , die Rente
aber auf die Haͤlfte herabgeſetzt werde .



2⁴8 Fünftes Kapitel . Vom Staatscredit .

Im Jahr 1764 ſagte der Generalcontroleur Delaverdy :

das Kapital von 40 fuͤr eine Rente von 1 iſt eine unnuͤtze

Fiction , da die Rente auf dem Markte nach dem Fuße

von 1 : 20 verkaͤuflich iſt . Ich greife die Rente nicht an ,

aber ich ſetze das Kapital auf 100 fuͤr eine Rente von 5.

Im Jahr 1797 ſetzte man alle Schulden auf / der

Renten herab , ohne das Kapital zu reduciren . Eines

Tages befahl aber Napoléon , um das Andenken an die

Reduction nicht taͤglich zu erneuern , die Benennung von

tiers reduits ou consolidés auf der Boͤrſe zu unterdruͤcken ,

und dafuͤr den Ausdruck 5 P. c. zu gebrauchen .

So fand ſich dann endlich ein urſpruͤngliches Kapital

von 1000 auf 166 / und eine Rente von 50 auf 8 /

reducirt .

Wuͤrden die Einzelnen in ſolchen Faͤllen nicht ausſchließ

lich von augenblicklichen Intereſſen geleitet , waͤren ſie ge—

neigt , die Folgen eines Syſtems der Verwaltung , das

Schulden auf Schulden haͤuft , auf den Zuſtand des Ganzen

und zuletzt auf ihre eigene Lage und des kommenden Ge—

ſchlechts zu erwaͤgen , und eine Verſtaͤndigung unter ihnen

gedenkbar ; ſo iſt wohl kein Zweifel , daß die Neigung an—

zuhaͤufen, um der Staatsverwaltung zu leihen , unter Un—

ſtaͤnden , wie ſie namentlich in Großbritannien Statt fanden ,

ſehr geſchwaͤcht wuͤrde . Sie wuͤrden ſich uͤberzeugen , daß es

fuͤr das allgemeine Wohl , und zuletzt auch fuͤr ſie ſelbſt,

zutraͤglicher waͤre , einen Theil jener ihnen moͤglichen Er⸗

ſparniſſe , ſtatt anlehnungsweiſe , in der Form von Steuern

zu entrichten , die ſie zuletzt dennoch groͤßtentheils zu ihrer
eigenen Befriedigung zu leiſten haben , waͤhrend die Exiſtenz

einer , ihrer aͤuſſerſten Grenze ſich naͤhernden Staatsſchuld

ſie dazu noch mit groͤßern Gefahren bedroht .

Verſchiedene Urſachen bewirken aber , daß dieſe Grenze ,

unter ſonſt ganz gleichen Verhaͤltniſſen , enger oder weiter
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geſteckt ſeyn kann . So wuͤrde z. B. der Umſtand , daß in

einem benachbarten Lande die Faͤhigkeit Kapitalien an —

zuhaͤufen , groͤßer waͤre, und folglich der Zinsfuß niedriger
ſtuͤnde, einen Uebertrag von Schuldkapitalien in das Aus⸗

land veranlaſſen , welcher der Regierung die indirecte Be —

ſteuerung dieſes Einkommens entzoͤge. Auch die geographiſche

Lage hat auf die Moͤglichkeit , die Staatsabgaben zu ſteigern ,
einen Einfluß . Dieſe Steigerung wird leichter fallen , wenn

ſie in ohngefaͤhrem gleichem Verhaͤltniß in angrenzenden
Laͤndern eintritt ; ſie wird , unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden,
das Maaß der Beſteuerung in den benachbarten Staaten

um ſo eher uͤberſchreiten koͤnnen , wenn die Bewachung der

Bewegungen des Handels durch die Natur der Landesgrenze
( durch inſulariſche Lage ) erleichtert iſt . Kleinere Staaten

werden der Anhaͤufung einer Schuld , welche eine ſtaͤrkere

Beſteuerung , als in benachbarten Laͤndern erfordern wuͤrde ,

uͤberhaupt , beſonders aber in dem Falle engere Grenzen
geſteckt finden , wenn der groͤßere Kapitalreichthum nahe
gelegener auswaͤrtiger Plaͤtze ſeinen Schuldſcheinen daſelbſt
einen Abſatz verſchafft .

Vom Staatscredit . 2⁴9

6

Vortheile eines blühenden Staatscredits . Folgen des Mißcredits

1. Die Vortheile , welche ein bluͤhender Staatscredit der

Regierung und dem Volke gewaͤhrt, ſind ſo mannigfaltig
und ſo groß, daß ſeine Befeſtigung und Erhaltung zu den
erſten und wichtigſten Sorgen einer weiſen Regierung
gehoͤrt.

Bei der Groͤße des Aufwandes , den , nach den Ver —

aͤnderungen, welche die Kriegskunſt erlitten, die Kriege der
neuern Zeit erheiſchen ,
um auf moͤgliche Faͤl

iſt die Sammlung von Schaͤtzen ,
le geruͤſtet zu ſeyn , ein unzureichendes
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und bei dem regen Leben der Gewerbe , welche jedes Kapital

in Anſpruch nehmen , ein unzweckmaͤßiges Mittel geworden .

Haͤtte England ſo vieles baares Geld in ſeiner Schatz

kammer angehaͤuft gehabt , als in ganz Europe vorhanden

iſt , die Summe wuͤrde bei weitem nicht hingereicht haben ,

um die Koſten des letzten Krieges zu beſtreiten , ſo weit ſie

durch Anlehen gedeckt wurden .

Der Credit ſetzt eine Nation in den Stand , ihre Kraͤfte

zum Angriff oder zum Widerſtand gegen fremde Angrife

wirkſam zu gebrauchen und im entſcheidenden Momente auf

einen Punct zu leiten . Man ſucht durch momentane An—

ſtrengungen drohenden bleibenden Verluſt abzuwenden , oder

dauernden Gewinn zu erkaͤmpfen . Wo nicht ein gluͤckliches

Kriegsgeſchick die Buͤrde allein auf den unterliegenden Theil

waͤlzt, und die gegenwaͤrtigen Hilfsmittel nicht reichen , da

muß man die Zukunft belaſten . Es haͤngt von dem einen

Theile nicht ab , das Maaß , bis zu welchem erin dieſem

Falle ſeinen Credit benutzen will , zu beſtimmen ; der An—

ſtrengung des Einen folgt uͤberbietend die Anſtrengung des

Andern .

Mit dem Credit ſteigt daher die politiſche Macht des

Staats ; er gewinnt dadurch an Unabhaͤngigkeit und Selbſt —

ſtaͤndigkeit .

Ohne die Geſetze der Dankbarkeit gegen die Befreier

Europa ' s zu verletzen , ohne dem Geiſte , dem die Fuͤhrung
der Dinge , und der Hingebung und Aufopferung , denen der

Vollzug uͤberlaſſen war , zu nahe zu treten , darf man fragen :

ob ohne den Credit , der die britiſche Regierung in den

kritiſchen Momenten des letzten allgemeinen Krieges ſo

maͤchtig zu wirken in den Stand ſetzte , die Sachen in

Europa nicht eine andre , fuͤr die Unabhaͤngigkeit einer Reihe

von Staaten , ungluͤckliche Wendung haͤtten nehmen koͤnnen.

Vielleicht waͤre es den niedergebeugten Nationen Europa ' s
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uicht fruͤher gelungen , ſich wieder aufzurichten , als nach —⸗

dem die Unterdruͤckung vollendet geweſen , die Kraft , die ſie

bewirkt , beim Mangel des Widerſtandes allmaͤhlig erſchlafft

worden , und das Gefuͤhl der locker gewordenen Bande die

ſchweigende Verzweiflung zum neuen Kampfe geweckt haͤtte.
Da auſſerordentliche Ereigniſſe , welche erhoͤhte, das

Maaß der zulaͤßigen Beſteuerung uͤberhaupt, oder wenigſtens
im Augenblick uberſteigende Anſtrengungen gebieten , im

Laufe der Zeiten nie ausbleiben , ſo ſichert ſich eine Nation

fuͤr ſolche Faͤlle bei treuer Bewahrung ihres Credits die

moͤglichſt wohlfeile Hilfe .

Je feſter der Glaube an die redliche , treue Erfuͤllung
der oͤffentlichen Verbindlichkeiten wurzelt , deſto weniger hat

die Regierung als Praͤmie fuͤr die Gefahr zu entrichten , die

der Glaͤubiger zu uͤbernehmen in der Meinung ſtehen kann .

Iſt ihre Schuld im Verhaͤltniß zu ihren Hilfsquellen

maͤßig, die Verwaltung in Erfuͤllung ihrer Verbindlichkeiten
gewiſſenhaft und puͤnctlich ; ſo wird der Glaͤubiger in ihren
Verſprechungen eine groͤßere Sicherheit finden , als ſie in der

Regel der Privatmann bieten kann , deſſen Vermoͤgen man⸗
cherlei Ungluͤcksfaͤllen , wie ſie ſich ſelbſt im Laufe ruhiger
Zeiten ergeben , unterworfen bleibt ; leicht mag es ihr als —
dann gelingen , ſich ſelbſt gegen eine , unter dem mittleren
Zinsfuß des Landes ſtehende jaͤhrliche Verguͤtung, Kapitalien
zu verſchaffen .

Eine , auf die Bewahrung ihres Credits wachſame Re⸗
gierung darf auch, auf den Beiſtand des kapital —
reichern Auslandes zaͤhlen, und wird dadurch in den
Stand geſetzt , in Nothfaͤllen, welche Anlehen erheiſchen , die
Kapitalkraͤften des eigenen Landes zu ſchonen .

In ruhigen Zeiten vorzuͤglich wird ein Land , deſſen
Ackerbau , Manufacturen und Handel noch faͤhig ſind , be —
deutende Kapitalien aufzunehmen , und das eine , zu hohen
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Zinſen ſtehende innere Schuld beſitzt , durch die Staͤrke ſeines

Credits den Vortheil haben , daß ihm , vermittelſt ſeiner

uͤbertragbaren Schuldſcheine , fremde Kapitalien zufließen ,

die ſeine Induſtrie befruchten , und auf dieſe Weiſe ſein

Nationaleinkommen vermehren . Dann kann es ſich um ſo

leichter ereignen , daß der Zinsfuß der oͤffentlichen Schuld

eines ſolchen Landes weit niedriger ſteht , als der Zinsfuß

bei Privatdarleihen bei vollkommener Sicherheit , da zu

dieſen das Ausland , wie wir geſehen , nur in beſchraͤnktem

Umfange die Haͤnde bietet .

2. Aller dieſer Vortheile entbehrt eine Regierung , die durch

Ungluͤck oder durch eigenes Verſchulden ihren Credit erſchüt—

tert ſieht . Aber die Folgen des verſchuldeten Miß —

credits ſind dauernder und druͤckender , als diejenigen , die

aus großem Unglicke hervorgehen . In dem letzten Falle muß

man bei voller Erſchoͤpfung der Reſourcen alle Creditopera —

tionen aufgeben ; vermehren ſich dieſe , ſo erwacht das Ver—

trauen ſchnell wieder .

Wenn es aber nur an zweckmaͤßiger Benutzung der vor—

handenen Hilfsquellen , und an Regelmaͤßigkeit und Puͤnct—
lichkeit in Erfuͤllung der gegen die Staatsglaͤubiger beſtehenden

Verbindlichkeiten gebricht ; ſo findet man wohl noch Ge—

legenheit zum Leihen , aber man muß die geringſte Hilfe

theuer erkaufen , und auf die Dauer weit mehr aufwenden ,

als noͤthig geweſen , um den gleichen Zweck bei groͤßerer
Sorgfalt fuͤr die Erhaltung des Credits zu erreichen .

Daß die Unterbrechung der regelmaͤßigen Erfuͤllung der

oͤffentlichen Verbindlichkeiten , oder uͤberhaupt jede Handlung

der Regierung , oder jedes Ereigniß , welches den Staats —

credit ſchwaͤcht , immerhin einen großen Theil der aͤlteren

Staatsglaͤubiger benachtheilige , wenn auch im erſten Falle

die Befriedigung zuletzt wirklich , und ſelbſt unter Ent —

ſchaͤdigung fuͤr den Verzug , erfolgt , oder im andern Falle
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eine wirkliche Verletzung ihrer Rechte nicht eintritt , iſt

leicht einzuſehen .

Die Staatsſchuldſcheine gehen von Hand zu Hand . Ein

großer Theil der Glaͤubiger beſteht aus Perſonen „ die nur
auf kurze Zeit ihre diſponiblen Kapitalien in den oͤffent⸗
lichen Fonds niedergelegt haben . Andere beabſichtigten zwar
eine feſte Anlage , aber kommen im Laufe der Zeit dennoch
in den Fall , ihrem Kapitale eine andere Beſtimmung geben
zu muͤſſen. Jeder , der ſich im Augenblick des Mißcredits
genoͤthigt ſiehet , ſein Eigenthum zu veraͤuſſern , erleidet einen
Verluſt , den ihm die ſpaͤtern kraͤftigſten Maaßregeln der

Regierung , den Credit wieder herzuſtellen , nicht zu erſetzen
vermoͤgen . Der Vortheil fließt Perſonen zu , die keinen
Schaden erlitten haben . Die Hoffnung auf Verbeſſerung
der Sachen wird zwar jenen Verluſt vermindern , al
lange andauerndem Mißcredit wird ſie immer

ber bei

ſchwaͤcher
werden , die Zahl der urſpruͤnglichen Beſitzer der Schuld⸗

verſpaͤteten
Maaßregeln der Regierung werden in gleichem Grad

weniger ihren Zweck erreichen .
Wenn eine Erſchuͤtterung des oͤffentlichen Credits , welche

beim geſunden Zuſtand der Circulation aus irgend einer
Urſache ſich offenbart „ die Kraft des Staates nach Auſſen
und im Innern ſchwaͤcht , die Hilfe ,
tionen ſucht , vertheuert

ſcheine wird ſich immer mehr vermindern , die

e immer

die er in Creditopera⸗
und die aͤlteren Staatsglaͤubiger

durch die Entwerthung ihres Eigenthums benachtheiligt , in
Beſtuͤrzung und Schrecken ſetzt ; ſo iſt jene Schwaͤchung des

oͤffentlichen Leihvertrauens , welche aus der Verſchlech —
terung der Circulationsmittel , oder aus dem Miß —
credit zwangsweiſe umlaufender Papiere entſpringt , die als

geſetzliches Zahlungsmittel dienen , von noch verderblichern
Folgen begleitet . Die Erleichterung , welche die Regierungdurch die allmaͤhlige Depreciation des Papiergeldes in Er —

——————

8

—..

—
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fuͤllung aͤlterer Verbindlichkeiten finden mag , iſt fuͤr ſie nur

ein ſcheinbarer Gewinn , der nicht nur durch die Verletzung

der Gerechtigkeit jedenfall zu theuer erkauft waͤre , ſondern

durch den nachtheiligen Einfluß auf alle Privattransactionen ,

auf productive Unternehmungen jeder Art , auf den ganzen

öͤkonomiſchen Zuſtand des Volks und die Hilfsquellen der

Regierung weit uͤberwogen wird .

Wo ein ſolches Papier noch nicht deprecirt iſt , da iſt es

zwar kein wirkliches Uebel ; aber die Gefahr , daß es eines

werde , iſt vorhanden , und ſchon die Vorſtellung dieſer Gefahr

kann bei dem geringſten Anlaſſe verderblich wirken , und

der Geſammtheit der Staatsglaͤubiger Verluſte bereiten ,

welche wieder gut zu machen der Regierung kein Mittel

zu Gebot ſteht ) , wenn ſie auch die Kraͤfte erlangt , den

Fortſchreiten des Uebels Grenzen zu ſetzen , oder deſſen Ukr

ſache , durch Zuruͤckfuͤhrung der Cireulation auf ihre natir⸗

liche Baſis , ganz zu beſeitigen .

Mittel , den Staatscredit zu enn und zu heben .

Nur was die Hilfsquellen der Regierunhet

vermehrt , und den Glauben an treues Wort⸗

halten naͤhrt und ſtärkt , vermag den Staats

credit zu heben und zu befeſtigen .

Weiſe Beſchraͤnkung der Creditoperationen auf wahte

Nothfaͤlle , Verminderung einer hoch angewachſenen Stunr
ſchuld in ruhigen Zeiten , um auf auſſerordentliche Faͤle

vorbereitet zu ſeyn , groͤßtmoͤgliche Sparſamkeit in allet

Zweigen des Staatshaushalts , gef ſchickte Benutzung der vor⸗

handenen Hilfsquellen , Puͤnetlichkeit in Erfuͤllung der ein/

gegangenen VVerbindlichkeiten , Feſtigkeit und *
des Geldſyſtems , Formen , welche gegen unzweckmaͤßige V

wendung der Staatskraͤfte und gegen willkuͤhrliche Wanen
) M. ſ. das 8. Kap . H. 16.
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der Rechte der Staatsglaͤubiger eine verſtaͤrkte Gewaͤhr —
leiſtung geben , dieß ſind die wahren Bedingungen des

dauernden und bluͤhenden Staatscredits . Durch die weiſe

Fuͤrſorge der Regierung fuͤr Alles , was die Fortſchritte der

Production zu beguͤnſtigen geeignet iſt , wird aber die

Grenze erweitert , welche durch die Faͤhigkeit der Staats⸗

glieder , die zur Zinszahlung erforderlichen Steuern auf —

zubringen , der Benutzung des oͤffentlichen Credits geſetzt iſt .
Die Hinwegraͤumung der Hinderniſſe einer freien Entwicke⸗

lung der productiven Kraͤfte , Anſtalten zur Verbreitung
nuͤtzlicher Kenntniſſe , zur Befoͤrderung der ſittlichen und

religioͤſen Bildung , welche ihren wohlthaͤtigen Einfluß auf
Sparſamkeit und Arbeitſamkeit des Volkes auszuuͤben nie

verfehlt , wohlgeordnete Rechtspflege , welche Jedem die
Fruͤchte ſeiner Anſtrengungen nach Moͤglichkeit ſichert , und
durch ihren Einfluß auf den Privateredit die Sammlung
der Kapitalien und deren Uebergang in die Haͤnde , wo ſie
die fruchtbarſte Anwendung finden , befoͤrdert ; nuͤtzliche
Unternehmungen zum Schutze gegen die Verwuͤſtungen der
Elemente , und zur Erleichterung des Handelsverkehrs ,
welche gleich einer Verminderung der Productionskoſten
wirken ,— Alles was auf irgend eine Weiſe den Fortſchritten
des Reichthums mittelbar oder unmittelbar guͤnſtig iſt ,
wird die Hilfsquellen der Regierung vermehren , die Grund —
lage ihres Credits befeſtigen .

Da Kriege die Quelle eines auſſerordentlichen , die Kraͤfte
des Augenblicks uͤberſteigenden Aufwands ſind
nach Endigung eines jeden Krieges ,
Schuldenlaſt zuruͤckgelaſſen hat , zur
Geſchichte aller Zeiten lehrt , daß ſelten eine Generation von
jener Krankheit der menſchlichen Geſellſchaft ganz befreit
bleibt ; darum muß man die Zeit der Ruhe benutzen , um
nicht durch die Anhaͤufung aller Schulden , welche in einer

„ ſo muß man

der eine bedeutende

Tilgung ſchreiten . Die
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Reihe von wiederkehrenden Kriegen erwachſen , zuletzt auf

den Punct zu gerathen , wo die Zinſen von den verzehrten

Werthen alle diſponiblen Mittel der Regierung hinweg—

nehmen , und ihr creditloſer Zuſtand die Nation die Beute

eines maͤchtigern und weiſern Nachbars werden laͤßt , oder

der geringſte auſſerordentliche Zufall einen Bankerott her—

beifuͤhrt , der Jammer und Elend uͤber Tauſende bringt ,

und das ganze Gebaͤude der Geſellſchaft in ſeinen Grund⸗

feſten erſchuͤttert ; oder , wo man , das Aeuſſerſte verſuchend

um ſeine Verbindlichkeiten zu erfuͤllen , Steuern auf Steuern

haͤuft , welche immer ungiebiger und druͤckender werden ,

und das Volk in Noth und Verzweiflung ſtuͤrzen.

Eine Regierung , die feſt und unerſchuͤtterlich bei den

Grundſatz beharrt , in den Zeiten der Ruhe , wo moͤglich,

ſo viel zu tilgen , als in den Zeiten der Noth geborgt wor

den , ſchuͤtzt ſich ſelbſt gegen die Gefahr uͤbereilter un

leidenſchaftlicher Unternehmungen , indem man mit deſi

groͤßerer Maͤßigung ſeinen Credit benutzt , und bei den

Ueberſchreiten der Linie , welche das wahre und dringende

Beduͤrfniß bezeichnet , um ſo groͤßern Widerſtand findet , Je

ſicherer die Generation , welche die Schulden macht , auch

darauf rechnen darf , zur Tilgung noch beitragen zu muͤſſen

Das entgegen geſetzte Syſtem fuͤhrt unvermeidlich endlich

einmal zum Ruin , ſo lange auch unerwartete gluͤckliche

Ereigniſſe die furchtbare Criſis oft verzoͤgern, und ſo wohl

feil auch die Kapitaliſten des Landes ihre neuen Anhaͤufungel

anbieten moͤgen.

Jener Grundſatz noͤthigt auch zu der groͤßten Sparſan
keit , da die Mittel zur Schuldentilgung durch Steuenl

aufgebracht werden muͤſſen , und der augenblickliche Druck,
den dieſe ausuͤben , gegen jeden Mißbrauch in der Ver

wendung empfindlicher macht , und zur klugen und geſchicktil

Benutzung der vorhandenen Hilfsquellen einen weit ſtaͤrkern
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Antrieb gibt , als der Anblick der wachſenden Schuld , deren

Tilgung man ſorglos den kommenden Geſchlechtern uͤberlaͤßt .
Der Glaube an die Gerechtigkeit der Regierung gegen

die Staatsglaͤubiger kann nur durch die regelmaͤßige und

puͤnctliche Erfuͤllung aller eingegangenen Verbindlichkeiten ,
ſelbſt im Zuſtande augenblicklicher Bedraͤngniß , genaͤhrt und

geſtaͤrkt werden . Die Opfer , welche voruͤbergehende Criſen

oft erheiſchen , um dieſen Glauben zu erhalten , werden

reichlich durch die Vortheile erſetzt , welche eine Regierung ,
bei allen ihren Creditoperationen , aus der Staͤrke des Ver⸗

trauens zieht , das ſie auf dieſem Wege ſich erwirbt .

Die Erfahrung zeigt , daß die repraͤſentativen Verfaſſun —

gen keine Schutzwehr gegen eine fortſchreitende Anhaͤufung
der Schulden , dagegen aber eine feſte Stuͤtze fuͤr die treue

Erfuͤllung der eingegangenen Verbindlichkeiten ſind . Es liegt
dies in der Natur der Sache . Wenn aber in ſolchen Staaten

die Repreſentanten des Volkes mehr von dem Eindruck

der Gegenwart beherrſcht werden ; ſo muß die Sorge der

Regierung deſto feſter die Zukunft im Auge behalten .
Jede Maaßregel , die den Glauben an die Heiligkeit der

Staatsſchuld nicht befeſtigt , oder die Hilfsquellen der Re⸗

gierung nicht vermehrt , oder die durch fruͤhere Creditopera —
tionen gebundenen Hilfsquellen mittelſt allmaͤhliger Tilgung
der Schuld nicht wieder frei macht — jede Maaßregel ,
welche die Erhoͤhung des Credits bezweckt , und nicht auf
die eine oder andere Weiſe wirkt , iſt eitel Blendwerk . Sie
kann wohl uͤber die wahre Lage der Sachen taͤuſchen, und
einen voruͤbergehenden Schein von Proſperitaͤt hervorbringen ,
aber weit entfernt , einen reellen Vortheil zu gewaͤhren ,
fuͤgt ſie vielmehr , uͤber kurz oder lang , dem wirklichen
Uebel , das man zu verbergen trachtet , noch diejenigen bei ,
welche das aus einer irre geleitenden Meinung entſpringende
Benehmen des Publicums oder der Regierung zu erzeugen pflegt .

1
*
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Dies geſchieht , wenn man durch kuͤnſtliche Mittel auf

den Curs der Papiere zu wirken ſucht . Fuͤr den Augenblick

erzeugt man die Meinung von dem Daſeyn großer Kapi —

talien , und die Hoffnung auf die fortſchreitende Verbeſſerung

des Curſes reizt Manche zum Ankauf in denoͤffentlichen Fonds.
Da aber die Wirkung nur durch eine kuͤnſtliche Ableitung

der Kapitalien aus ihren natuͤrlichen Kanaͤlen hervorgebracht

wurde , ſo fuͤhlt man bald auf der andern Seite eine Luͤcke,

die man wieder auszufuͤllen ſtrebt ; und auf die erhoͤhte

Kaufluſt folgt der Wetteifer im Verkaufen , dem Augenblick

eines ſcheinbaren Reichthums eine Criſis , die den Wohlſtand

einzelner Individuen erſchuͤttert , und auf das Wohlſeyn der

ganzen Geſellſchaft nachtheilig zuruͤckwirkt .

Unter den Stuͤtzen des Staatscredits behauptet in vielen

Laͤndern das Gebaͤude der Amortiſations - Caſſen die

wichtigſte Stelle . Sie ſind , wie wir in dem Kapitel uͤber

die Schuldentilgung ſehen werden , eine nuͤtzliche , bei einer

gewiſſen Groͤße der Schuld nothwendige Anſtalt , um die

Regelmaͤßigkeit und Puͤnctlichkeit in Erfuͤllung der gegen die

Staatsglaͤubiger eingegangenen Verbindlichkeiten zu ſichern,
Wie ihre Einrichtung und der Tilgungsplan aber beſchaffen

ſeyn mag ; ſo kommt es im Weſentlichen lediglich darauf

an , in welchem Verhaͤltniſſe die Zinſen der Staatsſchuld
und die uͤbrigen Beduͤrfniſſe zu den Hilfsquellen des Landes ,

und die Geſammteinkuͤnfte zu dem Betrage ſaͤmmtliche Aus —

gaben ſtehen , welche Mittel daher die Einnahme zur reellen

Schuldentilgung uͤbrig laſſen , oder welcher Zuſchuͤſſe durch

neue Anlehen man bedarf , und wie weit durch die Zinſen

der beſtehenden Schuld die Quelle des Credits ſchon aus —

geſchoͤpft iſt .

Darauf muß man bei Beurtheilung des financiellen Zu—

ſtandes eines Landes ſehen , was das letzte Reſultat ſeiner

Verwaltung iſt , und nicht auf die Groͤße des abgeſonderten
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Tilgungsfonds , nicht auf jene Plane , die auf mehrere

enerationen hinaus entworfen , und nie gehalten werden .

Durch jene Berechnungen , die klar und unwiderſprechlich

nachweiſen , daß man mit einer kleinen jaͤhrlichen Zahlung
in einer beſtimmten Zeitperiode ein großes Kapital zu tilgen

vermag , indem man der Tilgungsſumme jedes Mal die

Zinſen der jaͤhrlich getilgten Kapitalien beiſchlaͤgt, taͤuſcht
man ſich ſelbſt .

Man glaubt ſich der Schuld entledigt zu haben , ſo wie

man fuͤr die Zinſen und den Tilgungsfonds geſorgt hat .
Aber man vergißt , das die Werthe , welche die Rechnung
als wachſenden Tilgungsfonds darſtellt , nicht aus der Amor —

tiſationskaſſe entſpringen , ſondern jaͤhrlich von dem Ein —⸗

kommen des Volkes erhoben werden muͤſſen. Man vergißt ,
daß die Summen , die ſich erheben laſſen , und die ohne

Nachtheil fuͤr den Zuſtand der Geſellſchaft als Kapital zuruͤck⸗
erſtattet werden koͤnnen , beſchraͤnkt ſind ; und daß in dem

Zeitraum , fuͤr welchen die Tilgung berechnet wird , wenige
Jahre voruͤber gehen , die nicht neue Plagen und Laſten her —
beifuͤhren , und die Vorausſetzungen umſtoßen , worauf jene
Calculs beruhen .

Wer taub gegen die Lehren der Geſchichte und unter

Vorausſetzungen , wovon oft ein ewiger Friede nicht die un⸗

wahrſcheinlichſte iſt , nur die Reſultate ſeiner algebraiſchen
Berechnung vor Augen hat , wird zuverſichtlich demonſtriren ,
wie man mit einem Kapital , das nicht groͤßer zu ſeyn
braucht , als noͤthig iſt , um zinsbringend angelegt werden
zu koͤnnen , die ganze britiſche Schuld zu tilgen vermag .
Das Vertrauen auf ſolche Plane , deren Werth wir naͤher
zu pruͤfen Gelegenheit finden werden , macht unempfaͤnglich
fuͤr die Gefahren einer fortſchreitenden Anhaͤufung der

Staatsſchuld , und die zweckmaͤßigſte Einrichtung zur Be —

nutzung des Staatscredits wird dadurch gefaͤhrlich , daß
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ſie es moͤglich macht , unvermerkt zu dem Puncte zu ge⸗

langen , wo der geringſte Zuwachs von Laſt das kuͤnſtliche
Gebaͤude zertruͤmmert .

6. 9.

Vergleichungen zwiſchen verſchiedenen Staaten in Beziehung auf den

Staatscredit .

1. Allgemeine Bemerkungen über die Verſchiedenheit des ökonomiſchen Zuſtandes
der Länder .

So leicht es faͤllt , alle Urſachen im Allgemeinen zu be⸗

zeichnen , die in einem gegebenen Zuſtande dem Credit eines

Landes guͤnſtig oder unguͤnſtig ſind ; ſo ſchwer faͤllt es oſt ,

die Staͤrke dieſer Urſachen bei einer Vergleichung abzuwaͤgen,
die man zwiſchen verſchiedenen Staaten anſtellt .

Es iſt vorzüglich die Verſchiedenheit der national —

oͤkonomiſchen Entwickelung verſchiedener Laͤnder , der natuͤr—

lichen Bedingungen dieſer Entwickelung , und der Nominal⸗

preiſe der Beſtandtheile des Nationalreichthums , die eine

ſolche Vergleichung in mehreren Beziehungen erſchwert .
Man kann ſich von dem Reichthum verſchiedener Laͤnder,

der aus einer Menge verſchiedenartiger Beſtandtheile beſteht,

keine ohngefaͤhre Vorſtellung bilden , wenn man nicht von

dem Werthe dieſer Dinge in jedem Lande , und deſſen Aus—

druck in irgend einem gemeinſchaftlichen Maaße ausgeht/
und eine beſtimmte Werthgroͤße mit einer Reihe von Artikeln

in einem , menſchlichen Zwecken angemeſſenen Verhaͤltniſe
vergleicht ) .

) Der werthloſe Ueberfluß an einem Producte kann , wie bedeutend

er auch ſeyn mag , den Mangel an einem andern nicht erſetzen . Das

Holz , das im Walde verfault , bildet keinen Reichthum .

Bekanntlich herrſcht darüber , worin der Reichthum beſteht , eben

ſo wie über die Begriffsbeſtimmung von Werth und Preis , unter

den ausgezeichnetſten Schriftſtellern im Fache der Nalionalökonomie
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Daher , um zu erkennen , worauf man zu achten , und

welche Irrwege man zu vermeiden hat, iſt es unerlaͤßlich ,

vorlaͤufig einen Blick auf den Gang zu werfen , den die

Entwickelung des Reichthums eines Landes , oder die Fort⸗
ſchritte des Einkommens an Dingen , die zum Leben noth⸗

Fünftes Kapitel .

keine völlige Uebereinſtimmung , und der nämliche Autor gebraucht
den Ausdruck Reichthum oft in verſchiedenem Sinn .

Der hierüber erhobene Streit bewegt ſich aber mehr um Worte ,
als um Gefetze und allgemeine Thatſachen .

Man bezeichnet durch Reichthum ſowohl ſchlechthin eine Quantität
von Dingen , die zum Leben nothwendig oder nützlich , als das Ver⸗

hältniß zwiſchen einer ſolchen Quantität und der Maſſe der Bedürf —
niſſe , die davon zu befriedigen ſind . So kann man von einem

ungleich größeren Lande ſagen , daß es eine größere Summe von
Reichthümern beſitze , als ein anderes , während dieſes relativ
reicher ſeyn kann . Was nun bei Vergleichung des Reichthums deſſelben
Landes zu verſchiedenen Zeiten , und verſchiedener Laͤnder zu derſelben
Zeit , in beiden Beziehungen , nach unſerer Anſicht , zu beachten iſt ,
ergibt ſich aus der oben folgenden Darſtellung .

Die Summe der natürlichen Verhältniſſe , welche der Production
günſtig ſind , mag man , auch hierin dem gewöhnlichen Sprachgebrauche
folgend , mit dem Ausdruck : natürlicher Reichthum bezeichnen .

Smith hat nun , abgeſehen von ſeiner Anſicht über die verſchiedenen
Productivkräfte , Recht , wenn er an einem Orte ſagt , „ daß der
Reichthum einer Nation in dem jährlichen Produet ihres Bodens
und ihrer Arbeit beſteht . Er vergleicht hier nicht .

Man kann mit ihm ferner ſagen : ein Mann iſt reich oder arm , je
nachdem er über mehr oder weniger Arbeit verfügen kann , in ſo
ferne es ſich von einer Vergleichung zwiſchen dem Reichthum auf
demſelben Markte und zu derſelben Zeit handelt .

Er hat Recht , wenn er endlich wieder anderswo behauptet : ein
Mann iſt reich oder arm , je nachdem er über mehr oder weniger
zum Leben nothwendige , nützliche und angenehme Dinge verfügen
kann , um ſich Genüſſe zu verſchaffen ; oder : eine Nation befindet ſich
um ſo beſſer (iſt ſo reicher ) in je größerem Verhältniſſe die
Quantität der Producte ihrer Arbeit zu der Anzahl derer ſteht , die
ihre Bedürfniſſe davon befriedigen wollen .

—.
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wendig oder nuͤtzlich ſind , die Werthproduction und der

relative Reichthum nimmt , welcher durch das Verhaͤltniß

der Quantitaͤt jener Dinge zur Summe der vorhandenen

Beduͤrfniſſe beſtimmt wird .

Dieſer Gang , der ſich aus demjenigen ergibt , was wir

in dem zweiten und dritten Kapitel vorgetragen , iſt auch

bei einer Vergleichung der Machtverhaͤltniſſe der Staaten

zu beruͤckſichtigen , deren Einfluß auf den Credit wir am

Schluſſe dieſes Kapitels zu unterſuchen uns vorbehalten

haben .

1. Der Reichthum , oder die Quantitaͤt der Dinge ,

die zum Leben nothwendig oder nuͤtzlich ſind , und durch die

Verbindung der Arbeit und Kapitalien mit den Naturkraͤften

hervorgebracht , oder um zu menſchlichen Zwecken zu dienen ,

geſammelt werden , vermehrt ſich in einem Lande auf zwei⸗
fache Art , einmal durch die Fortſchritte in der Kunſt

zu produciren , welche die gleiche Arbeit und das gleiche
Kapital mit einem ſtaͤrkern Reſultate belohnen , und

dann durch die Erweiterung der Production , welche,

in Folge der Zunahme der Productivkraͤfte , entweder unter

gleichen oder unter wachſenden Schwierigkeiten fol

ſchreitet . Zunaͤch ſt iſt mit einer Zunahme des Reichthums ,
die man den Fortſchritten in der Productionskunſt verdank ,

ein Steigen des Werths des Nationalvermoͤgens oder

Einkommens nicht verbunden ; aber in der natuͤrlichen Ent—

wickelung wird derſelben ein ſolches Steigen des Geſammt —

werths folgen , weil jede Erleichterung der Production den

Wachsthum der Kapitalien und der Volksmenge , und daher

der Erweiterung der Production aus der zweiten Urſache

guͤnſtig iſt . Dieſe iſt aber , in ſo ferne ſie unter gleich
ſchwierigen Umſtaͤnden vorwaͤrts ſchreitet , von einer der

Vermehrung des Reichthums gleichen Erhoͤhung des Ge⸗

ſammtwerths , und in ſo ferne ſie unter wachſenden
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Schwierigkeiten Statt findet , von einem in Vergleichung
mit der Zunahme des Reichthums bedeutendern Wachſen

jenes Geſammtwerths begleitet ) . Allein die , in dem be —

ſchraͤnkten Umfang des Bodens , und in der Abſtufung ſeiner

Fruchtbarkeit liegende Urſache einer progreſſiven Erſchwerung
der Production wird , wie wir im zweiten Kapitel geſehen ,
bei der allmaͤhligen Entwickelung des oͤkonomiſchen Zuſtandes ,
durch mannigfaltige andere Urſachen in ihrer Wirkung ge —

ſchwaͤcht , und , wie die Erfahrung lehrt , haͤufig uͤberwogen.
In Folge dieſer Wechſelwirkungen , koͤnnen Reichthum und

Geſammtheit in gleichem , oder je nach dem Vorherrſchen
der einen oder der andern Urſache , jener oder dieſer in

einem ſtaͤrkern Verhaͤltniß zunehmen “ ) ; waͤhrend auf den Aus —

*) Weil alle Producte gleicher Art den gleichen Marktpreis haben ,
wie verſchieden auch die Quantität der Arbeit und des

Sitgſe ſeyn
mag , welche mit den Naturkräften zur Hervorbringung der einzelnen
auf den Markt kommenden Vorräthe zuſammen gewirkt haben . Wenn
die Erweiterung eines Productionszweigs durch den Uebergang zur
Benutzung eines minder ergiebigen Bodens oder durch die Verbin
dung eines größern Betriebskapitals oder Arbeits - Quantums mit dem
bereits angebauten Boden Statt findet , der dadurch gewonnene
Zuwachs an Producten aber der Arbeit und dem eine geringere reelle Vergütung , z. B. im Veerhältniß von 5: 4 gewährt ;
ſteigt der Geſammtwerth dieſer Producte im Berhällſiß von 4 :
während der Zuwachs an Producten nur / % bis ½

betragen koͤnnte.
Beide nehmen in gleichem Verhältniſſe zu , wenn gleichzeitig

mit den Fortſchritten der Production in einzelnen Zweigen unter
ſchwierigern Umſtänden , die Production anderer Erzeugniſſe , welche
einen gleich großen Beſtandtheil des Nationalreichthums bildeten , in
gleichem Verhältniſſe errleichtert wird und wächſt , oder ein un⸗
gleiches Fortſchreiten der Erweiterung und Erleichterung der
Production durch den relativ größern Umfang der verſchiedenen
Productionszweige ausgeglichen wird .

Gleichen Einfluß auf die

Reichthum und Geſammtwerth ,

C⸗

Verſchiedenheit des Fortſchreitens von
wie die Fortſchritte in der Kunſt zu
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druck jenes Werths oder auf den Nominalbetrag des reellen

Einkommens zugleich die Werthsveraͤnderungen , welche die

edlen Metalle erleiden , einen Einfluß ausuͤben .

2. Der relative Reichthum eines Landes , oder das

Verhaͤltniß der Quantitaͤt , der zum Leben nothwendigen
oder nuͤtzlichen Dinge zu der Maſſe vorhandener Beduͤrfniſſe ,

muͤßte , wie wir ( im Kap . 4. §. 2 ) geſehen , mit der zu —

nahme der Bevoͤlkerung , unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden ,

fortſchreitend abnehmen , wenn nicht erhoͤhte Anſtrengungen ,
die Fortſchritte in der Kunſt zu produciren , die Anhaͤufung
der Kapitalien , und deren Verwendung zu Culturverbeſſerun —

gen , oder zu Einrichtungen , Maſchienen , welche die Dienſte

der menſchlichen Arbeiten uͤbernehmen , erleichtern oder er—

folgreicher machen u. ſ. f . , eine entgegengeſetzte Wirkung

aͤuſſerten . Die Erfahrung lehrt , daß in der natuͤrlichen

Entwickelung des oͤkonomiſchen Zuſtandes die Wirkung der

letzten Urſachen , wenigſtens bis zu einem gewiſſen
Puncte , uͤberwiegend iſt , und mit dem Umfang der

Production , ihrem Geſammtwerth und der Be —

voͤlkerung , in der Regel auch der relative Reichthun
des Landes , waͤchst . Daß dies der Fall ſey , wird erkannt

an der gleich guten oder ſich verbeſſernden Lage der arbei —

tenden Klaſſe , waͤhrend das Einkommen , melches ohne

Arbeit gewonnen wird ( die Summe der Renten und Kapital —

gewinnſte ) , in ſtaͤrkerem Verhaͤltniſſe ſteigt , als die Volks⸗

menge , die von dieſem Einkommen lebt . Dies letzte Reſultat

zeigt ſich in der Zunahme , ſowohl der Zahl der Perſonen ,

produciren , haben unter gewiſſen Vorausſetzungen , öffentliche

Anſtalten , welche , wie Straßen und Canäle , die Production
erleichtern , und gleichen Einfluß , wie eine Erſchwerung der Produc⸗
tion , ebenfalls unter gewiſſen Vorausſetzungen , öffentliche Ab —

gaben , unbedingt aber alle Monopole .
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eellen welche ein hoͤheres Einkommen beziehen , als der Groͤße der

he die Reichthuͤmer , die ſich in einzelnen Haͤnden ſammeln ) .

Schwieriger wird die Beurtheilung der Fortſchritte des

r das relativen Reichthums eines Landes , wenn bei dem

idigen Wachsthum des ohne Arbeit gewonnenen Einkommens der

fniſſe , reelle Arbeitslohn ſinkt , oder wenn man die Veraͤnderungen
r Zu⸗ in den Gewohnheiten , Sitten , in der Bildung und Lebens⸗

nden , weiſe beruͤckſichtigt , welche neue Beduͤrfniſſe erwachen , oder

ngen , fruͤhere verſchwinden laſſen .

ufung In der letzten Beziehung iſt es nicht moͤglich , den Um⸗

ſerun⸗ fang und die Staͤrke der wirklich vorhandenen Be⸗

ienſte duͤrfniſe auf irgend eine beſtimmte Weiſe zu erkennen , 4
r er⸗ auszudruͤcken , und gegen die Befriedigungsmittel abzuwaͤgen .

rkung Es bleibt nichts uͤbrig, als den Maaßſtab der Volksmenge
lichen gelten zu laſſen , oder , mit andern Worten , die menſchliche

der Faͤhigkeit zu genießen , uͤberhaupt fuͤr das Beduͤrfniß zu

ſſen nehmen .

der In der andern Beziehung leidet es keinen Zweifel , daß
Be— der relative Reichthum eines Landes auch wachſen kann ,
thum waͤhrend die Kapital⸗Gewinnſttaxe , oder der reelle Arbeits —
annt lohn , oder beide , bei der Erweitern ng der Production
rbei⸗ unter wachſenden Schwierigkeiten , fallen , in ſo ferne naͤm⸗

ohre
lich in andern Zweigen eine Erleichterung eintritt , welche

jital⸗ fuͤr die Geſammtheit den Einfluß uͤberwiegt, den die

olks⸗ 7777 —— ͤ — - —·ð —3 . s
ultat Auch der Reichthum der Einzelnen kann , in Beziehung ſowohl
nen , aufdie Quantität , als auf das Verhältniß derſelben zu den Be⸗dürfniſſen der verſchiedenen Klaſſen , verglichen werden . In der—

letzten Beziehung wird der relative Reichthum der Einzelnen auf dem⸗
110 ſelben Markte, wenn der reelle Arbeitslohn auch gleich bleibt , nur

ction in ſo ferne durch dieſen fortdauernd , richtig gemeſſen „ als nicht
oduc⸗ gerade die Bedürfniſſe der Wohlhabendern und Reichen durch eine
Ab⸗ Erleichterung oder Erſchwerung der production vertheuert oder 6wohlfeiler werden .
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erſchwerte Production des Mehrbedarfs an Bodenerzeugniſſen

ausuͤbt 7 .

Das ohne Arbeit gewonnene Einkommen kann aber , in

der natuͤrlichen Entwickelung des oͤkonomiſchen Zuſtandes ,

zuletzt auch nur auf Unkoſten der arbeitenden Klaſe

ſteigen , oder die Zahl der Perſonen , welche ihre Bedüͤnf

niſſe ausſchließlich aus dem Ertrag ihrer Arbeit beſtreiin

muͤſſen , wachſen , waͤhrend ſich immer groͤßere Reichthuͤme

in R Haͤnden ſammeln . Ein ſolcher Zuſtand kam

gerade der hoͤchſten Entwi ickelung der productiven Kraͤfts,

und einer Zunahme des Reichthums , nicht nur in Vur

gleichung mit der fruͤheren Geſammtproduction , ſondern ſellf

3) Indem jene Schwierigkeit z. B. bis ½/ wächst , und une

Erhöhung der Renten der fruchbaren Säadertien bewirkt , daß d

Werth der Geſammtmaſſe jener Producte in gleichem Verhältniſ

ſteigt , und Kapitalien und Arbeit mit einer in gleichem Verh hältſ

geringern Quantität dieſer Producte belohnt werden , iſt ſie für !

Geſammtheit der Geſellſchaft , in der That , doch nur beid

Production des Mehrbedarfs , zur Befriedigung der geſtiegel

Nachfrage , fühlbar , kann alſo z, B. nur auf ½ͥ der Geſammtm

der erſchwerten Artikel wirken , während eine geringere Erleichterl

der gleichfalls wachſenden Production der Manufacturen , aufe

größere Menge von Dingen wirkend , den Einfluß der erſchwell

Production jenes Mehrbedarfs an Agriculturerzeugniſſen überwiem

kann , ohne jedoch jenen Einfluß auf den reellen Arbeitslohn m

die Kapitalgewinnſte ganz aufzuheben ; ſo daß alſo , unter ein

ſolchen Erweiterung der Production , der Werth des Nationt

einkommens , in einem unveränderlichen Maaße ausgedrückt ,

ſtärkerem Verhältniſſe als das reelle Einkommen wachſen würde .

In beiden Fällen iſt aber das Steigen des relativen Reichthull

dadurch bedingt , daß die Klaſſen , welchen das wachſende An
an Renten und Kapitalgewinnſten zufällt , ſich nicht in einer ,

frühere Verhältniß der geſammten Volksmenge zum reellen Natiolt

einkommen herſtellenden oder erhaltenden , ſondern in einer geringl

Proportion vermehren .
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mit der Volkszahl , folgen . Daher die oft zutreffende Be

merkung , daß man in reichen Laͤndern , neben dem groͤßten

Reichthum , die groͤßte Armuth finde D.

3. Bei einer Vergleichung des Reichthums verſchiedener
Laͤnder iſt Alles zu beruͤckſichtigen , was die verſchiedenen
Stufen der oͤkonomiſchen Entwickelung bezeichnet . Nur tritt

hier die Verſchiedenheit der natuͤrlichen Beſchaffenheit der

Laͤnder , der Fruchtbarkeit ihres Bodes , der Ergiebigkeit und

Mannigfaltigkeit ihres Bergbaues , uͤberhaupt alle Umſtaͤnde
hinzu , welche dem gleichen Kapital und der gleichen Arbeit ein

ſtaͤrkeres Reſultat gewaͤhren , oder einen Aufwand an Kraft
und Kapital zu Zwecken entbehrlich machen , die anderwaͤrts

dieſen Aufwand erfordern ) .

Dieſe natuͤrlichen Bedingungen der Production bilden die

Grundlage , auf welcher der Bau des Nationalreichthums

ſich erhebt , und um ſo hoͤher emporſtreben kann , je guͤnſtiger

*) Dieſe Armuth iſt dann um ſo beklagenswerther , als in einem
ſolchen Lande , auch die unterſten Klaſſen Bedürfniſſe kennen , welche
dieſen Klaſſen in andern Ländern fremd bleiben . Zahlreicher pflegt
dann auch dort die noch unglücklichere Klaſſe der Verarmten zu
ſeyn . Uebrigens iſt aus dem angegebenen Grunde der Maaßſtab
der Armuth in demſelben Lande dem Wechſel unterworfen , und es

erhalt heute Anſpruch auf öffentliche Unterſtützung , wer ſich äuſſer⸗
lich nicht in ſchlimmerer Lage befindet , als ein großer Theil der
unterſten Klaſſe in mancher Periode der Vergangenheit .

Schiffbare Ströme , Reichthum an Triebkräften des Waſſers ,
Leichtigkeit der Production der Hilfsſtoffe , vorzüglich der Brenn —

materialien ( Steinkohlen ) , welche einen ſo wichtigen Einfluß auf die
Productionskoſten haben , Sicherheit gegen d ie Verwüſtungen der
Clemente , Entbehrlichkeit des Schutzes gegen die Ungunſt des Climas .Men er We 5 8Wenn der Werth der Production , welche die Mittel eines ſolchenSuskts genss 3 Naf 3 8 2Schutzes gewährt , das Volk , welches das Bedürfniß deſſelben fühlt ,Vergleichung mi bine 1in Vergleichung mit einem anderen, nicht reicher macht ; ſo erſcheint
dagegen Alles, was die Bedürfniſſe einen nzt fgeg md , das die Bedurfniſſe einer höhern Cultur befriedigtelche ein anderesRoſk nigzt ee, 53welche ein anderes Volk nicht kennt , als ein Beſtandtheil ſeines Reichthums

*
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ſie ſind . Ihre Verſchiedenheit iſt es vorzuͤglich , welche bei

gleicher Entwickelung , gleicher Dichtigkeit der Bevoͤlkerung,

gleicher Anſtrengung und Productionsmethode ) , den Grad

der Verſchiedenheit des reellen Einkommens verſchiedener

Laͤnder , im Verhaͤltniß zur Volksmenge , oder bei gleicher

Volksmenge , den Unterſchied ihres , in einer Waare , die

ſie gleich leicht hervorbringen , ausgedruͤckten Nominal —

einkommens beſtimmt . Aber ſo wie Vergleichungen des oͤlo⸗—

nomiſchen Zuſtandes deſſelben Landes zu verſchiedenen Zeiten

haͤufig lehren , wie die Perfectibilitaͤt des Menſchen in allen

ſeinen Anlagen und die mannigfaltigen Anregungen , welche

er in der natuͤrlichen Entwickelung des geſellſchaftlichen Zu⸗

ſtandes zum Weiterſtreben , in wachſender Staͤrke erhaͤlt, die

reißende Zunahme des relativen Reichthums eines Landes ,

ohnerachtet der Beſchraͤnktheit der Naturkraͤfte , und deren ,

im Verhaͤltniß zur wachſenden Volksmenge fortſchreitend
abnehmenden Hilfe , moͤglich machen ; ſo zeigt die Erfahrung
nicht minder , daß weit weniger fruchtbare Laͤnder , welqhe

in ihrer Entwickelung weiter vorangeſchritten ſind , als

andere , von der Natur mehr geſegnete , dennoch reicher zu

ſeyn pflegen , als dieſe . Wo aber die Maſſe der Productib,
kraͤfte und das reelle Einkommen ohngefaͤhr gleich iſ ,

wird der relative Reichthum vorzuͤglich von der groͤßem
oder geringern Zahl der Perſonen abhaͤngen , unter welche

ſich das , ohne Arbeit gewonnene Einkommen vertheilt . J .

dieſer Beziehung uͤben die buͤrgerlichen und politiſchen Geſetze

des Staats einen weſentlichen Einfluß aus . Sie koͤnnen

bewirken , daß bei gleichem Grade der Entwickelung , gleichet
Quantitaͤt der Productivkraͤfte , und gleicher reeller Be

zahlung ihrer Dienſte , aber bei minder raſcher Vermehrung

Einſchließlich der gleichfoͤrmigen Verbindung derKapitalien
mit der Arbeit .
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der Perſonen , die ſich in das , ohne Arbeit gewonnene
Einkommen theilen , der relative Reichthum des einen

Landes groͤßer iſt , als der des andern .

§. 10.

Fortſetzung .

2. Ueberſichtliche Darſtelung der Verhältniſſe , welche bei ſolchen Vergleichungen
zu berückſichtigen ſind

Bei einer Vergleichung , die man zwiſchen verſchiedenen
Laͤndern in Beziehung auf den Staatscredit anſtellt , iſt
nun alles beachtungswerth , was uͤber jene Verhaͤltniſſe , die
wir als die weſentliche Grundlage des oͤffentlichen Leih⸗
vertrauens bezeichnet haben , in der Gegenwart , ſo wie uͤber
die mehr oder minder wahrſcheinlichen Wechſelfaͤlle der Zu⸗
kunft , aufzuklaͤren vermag

Das Verhaͤltniß des Nationaleinkommens zu den laufenden
Ausgaben des Staates uͤberhaupt , und insbeſondere zur
Verzinſung der Staatsſchuld , die Natur der Quel
Einkommens , die Art der V

Staatsglieder ,

len jenes

ertheilung deſſelben unter die
das Verhaͤltniß der Staatslaſten zu den

Staatseinnahmen , die beſtehenden Steuerſyſteme , das Be⸗
nehmen der Finanzverwaltung gegen die Staatsglaͤubiger,die Anſtalten zur Sicherung ihrer Rechte , die jaͤhrlich
diſponibeln Mittel zur wirklichen Verminderung der Schuldin Friedenszeiten , die Fortſchritte der Bevoͤlkerung , des
Ackerbaues , der Gewerbe , die Natur der Hinderniſſe , welche

dieſen Fortſchritten , der Verbeſſerung der Steuerſyſtemeoder der Finanzverwaltung uͤberhaupt entgegen ſtehen , der
innere politiſche Zuſtand der Laͤnder , ſind ſo viele Momente ,
welche man bei vergleichenden Unterſuchungen uͤber die
Staͤrke des Credits verſchiedener Staaten
Obwohl eine genaue Kenntni
Theil unmoͤglichfaͤllt;

zu beachten hat .
ßaller dieſer Thatſachen zum

ſo gibt es doch manche , mehr oder
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weniger auffallende Kennzeichen , die uͤber die eine oder

andere Frage ein mehr oder minder ſicheres Urtheil faͤllen

laſſen , und fuͤr diejenigen Verhaͤltniſſe , welche in Zahlen

darſtellbar ſind , mag man ſich mit annaͤhernden Reſultaten

begnuͤgen .
So darf man bei einer Vergleichung zwiſchen verſchie—

denen Laͤndern , die ruͤckſichtlich ihrer natuͤrlichen Frucht⸗

barkeit , des Zuſtandes des Ackerbaues und der Induſtrie ,

der Dichtigkeit der Bevoͤlkerung , des Betrags des gewoͤhn⸗

lichen reellen Arbeitslohns , ſo wie deſſen Geldſatzes , und

des landuͤblichen Zinsfuße als Maaßſtab der Kapitnl

gewinnſte , keine bedeutende Verſchiedenheit darbieten , auch

keine betraͤchtliche Verſchied — des wirklichen Reichthums

und des Nominaleinkommens , im Verhaͤltniß zu

Bevoͤlkerung , vorausſetzen . Man wird dann nicht ſehr irren,

wenn man auf die Grundlage der Volksmenge und du

jaͤhrlichen Ausgaben fuͤr den laufenden Dienſt , einſchließlic
der Zinſen der Staatsſchuld , eine Vergleichung baut , un

zu ermeſſen , ob in dem einen oder andern Lande , in g⸗

woͤhnlichen Zeiten , ein groͤßerer oder geringerer Theil der

diſponibeln Hilfsmittel in Anſpruch genommen wird .

Wenn alle uͤbrigen Verhaͤltniſſe keine leicht wahrnehmban

Verſchiedenheiten darbieten , aber in dem Lande , das eilt

verhaͤltnißmaͤßig weit hoͤhere Schuld beſitzt, die Preit

mancher Dinge merklich hoͤher, der reelle Arbeitslohn nied

riger ſteht ; ſo wird man mit groͤßerer oder geringere
Wahrſcheinlichkeit die letzten Erſcheinungen dem ſtaͤrken
Druck der Abgaben , dem Reſultate der , im Verhaͤltniß zun

Nationaleinkommen laͤſtigern Staatsſchuld zuſchreiben koͤnnen.

Wenn das eine Land minder fruchtbar , bei gleicher N

ſtrengung des Volkes eine geringere Menge von Dingen ,
die zum Leben nothwendig und nuͤtzlich ſind , gewaͤhrt, lů

in dem andern , beide aber ohngefaͤhr auf relativ gleicher
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Stufe der Entwickelung ſtehen , und ſich die edlen Metalle
mit gleicher Leichtigkeit verſchaffen 9 „ ſo wuͤrde zwar bei

gleicher Bevoͤlkerung das minder fruchtbare Land , dem

Nominalbetrage nach , bei geringerem reellen Reichthum , ein

ohngefaͤhr gleich großes Nationaleinkommen haben koͤnnen ;
aber die Laſt einer gleich großen Schuld und anderer

Ausgaben weit ſchwerer fuͤhlen , weil ſich von dem duͤrftigern
reellen Einkommen ein geringerer Theil zu Staatszwecken
centraliſiren laͤßt.

Anders , wenn die Schwierigkeit der Production der noth⸗
wendigen Beduͤrfniſſen und deren hoͤherer Metallpreis das
Reſultat der weit vorangeſchrittenen „geſellſchaftlichen Ent⸗

wickelung iſt , wenn die Bevoͤlkerung, im Verhaͤltniß zu den
vorhandenen Productivkraͤften des Bodens , bedeutender ,
fruchtbare Laͤndereien hohe Renten tragen , der
an Kapitalien groͤßer , die Kapital⸗Gewinnſttare niedriger
iſt , die Induſtrie einen hoͤhern Grad der Vervollkommnung
erlangt hat . Hier wird die Volksmenge nicht entfernt zu
einem Schluſſe auf das Nationaleinkommen berechtigen,
und in dem weiter vorangeſchrittenen Lande leich
ſtaͤrkere Rate dieſes Einkommens , als in

Staatszwecken centraliſirt werden koͤnnen .

Reichthum

t eine

dem andern zu

Ohnerachtet der

) Wenn beide Länder die edlen Metalle mit gleicher L
hervorbrächten , oder durch die Vermittelung irgend eine r Waare ,die ſie mit gleicher Leichtigkeit zu produciren vermöchten , von andernMarkten zu beziehen , ſich in der Lage fänden , ſo würden in demLande , das einen geringern natürlichen Reichthum beſitzt , die meiſtenProducte theurer , als in dem andern ſeyn , weil in jedem der beidenLänder das Werthsverhältniß zwiſchen den edlen Metallen ( oderjener Waaren , durch deren Austauſch ſie ſich dieſelben gleich leichtverſchaffen könnten ) und allen übrigen Waaren , dem Verhältniſſeder Productionskoſten im Durchſchnitte gleich , oder doch nahekommen würde .

eichtigkeit
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groͤßern Schwierigkeit , welche die Production eines ſolchen

verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrker bevoͤlkerten Landes in manchen

Zweigen findet , kann das reelle Einkommen im Verhaͤltniß

zur Volksmenge gleich groß oder weit betraͤchtlicher ſeyn ,

als in dem minder dicht bevoͤlkerten Lande , weil jent

Schwierigkeit , nur einen kleinen Theil des Ge—

ſammtproducts jener Zweige afficirt , in denen ſi

mehr oder weniger , in Folge des Wachsthums der Volks⸗

menge und der Nachfrage nach Producten , empf funden wird,

dieſer Einfluß aber durch die Fortſchritte der Manufactur

Induſtrie ausgeglichen oder uͤberwogen ſeyn kann , und vot,

zuͤglich , weil in vielen Faͤllen der Reichthum an Kapi

talien , in ſeiner Verwendung die menſchliche Arbeit

erſetzend , oder die Productivkraͤfte der Natur verſtaͤrkend /

in einem weit groͤßern Umfang zur Hervorbringung du

Producte mitwirkt , als in einem andern Lande , wo ale

dieſe Verhaͤltniſſe verſchieden ſind .

Wenn auf ſolche Weiſe das reelle Nationaleinkommen ,

in Vergleichung mit der Volkszahl in dem weiter vorm

geſchrittenen , bedeutend hoͤher ſeyn kann ; ſo mag leicl

das Nominaleinkommen in einem noch weit beträchl
lichern Verhaͤltniſſe hoͤher ſtehen . Iſt naͤmlich ein ſolhe
Land , ohnerachtet des Einfluſſes , den die wachſende R

voͤlkerung und die ihr folgende Erſchwerung der Product fiol

der Ackerbauerzeugniſſe auf alle Zweige ausuͤbt , durch di

Fortſchritte der Manufactur - ZInduſtrie in den Stand geſetzt

ſich die edlen Metalle durch den Handel fortdan
mit gleicher Leichtigkeit zu verſchaffen ; ſo wird der Gb
preis der , in ihrer wachſenden Production erſchwert

Artikel , und aller derjenigen , auf welche dieſe Erſchwerull

einen Einfluß ausuͤbt, verhaͤltnißmaͤßig ſteigen . Obwohl

aber die Quantitäͤt der Producte irgend einer Al,

welche unter den unguͤnſtigſten Umſtaͤnden z
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gewinnen , das wachſende Beduͤrfniß einladet „ im Verhaͤlt⸗

niß zur Totalmaſſe der Producte derſelben Art ſehr
unbedeutend ſeyn kann ; ſo erhoͤht ſich der Nominal⸗ —

Anſchlag dieſer Totalmaſſe , wie wir geſehen , in gleichem
Verhaͤltniß mit der Erhoͤhung der Productionskoſten , welche
die Nachfrage nach den , unter den unguͤnſtigſten Umſtaͤnden
gewonnenen Producte anerkennt . Ja , es kann noch der Um —
ſtand hinzu kommen , daß ein Land , in welchem dieſe Urſachen
wirken , ſich in den Stand geſetzt findet , ſich die edlen
Metalle vermittelſt des Austauſches gewiſſer Erzeugniſſe ,
die es leichter producirt , effectiv mit geringerem Auf —
wand von Kapitalien und Arbeit zu verſchaffen . Daß aber
in einem , in ſeiner Entwickelung weit vorangeſchrittenen
Lande , in der Regel immerhin eine groͤßere Rate d
Nationaleinkommens fuͤr Staatszwecke in

es reellen

Anſpruch ge—⸗
nommen werden darf , oder mit andern Worten , die Er —
hebung der gleichen Rate fuͤr den Staatsſchatz den Steuer⸗
pflichtigen minder beſchwerlich faͤllt, iſt eine natuͤrliche
Wirkung des Umſtandes , daß mit jenen Fortſchritten die
Groͤße des , ohne Arbeit gewonnenen Antheils an dem Ge —
ſammteinkommen , naͤmlich die Landrenten und die Summe
der Kapitalgewinnſte ) , zu wachſen , und die Klaſſen ,
welchen dieſes wachſende Einkommen zufaͤllt , in der Regel ,
beſonders aber daa , wo die Verthei lung des Eigenthums
poſitive Schranken kennt , ſich nicht in gleichem , ſondern
geringerem Verhaͤltniſſe, zu vermehren pflegen . Der Einflußdieſer Verhaͤltniſſe wird um ſo eher als bedeutend be⸗trachtet werden koͤnnen , wenn bei dem ungleich hoͤhernTauſchwerth der Naturkraft des Bodens , der ſich aus dem
Stande der Grundrenten bei gleicher natuͤrlicher Frucht —
— — —˖˙—— — —

In ſo ferne der Einfluß der wachſenden Größe der Kapitaliendie Wirkung der niedrigern Taxe überwiegt . M. ſ . Kap. 2. §. 5. P. 45 .

18
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barkeit ergibt , und bei dem weit ausgedehntern Gebrauche

der Kapitalien , zur Unterſtuͤtzung , der Arbeit u. ſ. f.,

dennoch , in Folge der vorangeſchrittenen Kunſt zu produciren ,

der reelle Arbeitslohn hoͤher ſteht , oder wenigſtens nicht merk—

lich niedriger iſt , als in dem andern Lande .

Hiernach iſt nun zu beurtheilen , in wie ferne aus jenen

Berechnungen , welche den Betrag der Staatsſchulden ,

oder Zinſen durch die Volkszahl theilen , ein Schluß

auf die Groͤße des Drucks der Schuldenlaſt gezogen und

beurtheilt werden mag , in welchem Grade die Hilfsquellen

eines Landes durch die zu dem Zinſenbeduͤrfniß und andern

ſtehenden Ausgaben erforderlichen Steuern erſchoͤpft ſeyen .

Die Schuldrate , die auf ein Individuum berechnet worden ,

kann ihrem Nominalbetrag nach gleich groß , und der Druck

der Abgaben , die ſie verurſacht , in Gefolge aller jener eben

beruͤhrten Verhaͤltniſſe , in dem einen oder andern Lande

zwei⸗ und dreifach ſtaͤrker ſeyÿFrn. Wenn man daher wahr

nimmt , daß ein Land , im Verhaͤltniß zur Volksmenge , eine,

dem Nominalbetrage nach , zehn⸗bis fuͤnfzehnfach groͤßere Schuld
hat , als andere Laͤnder ) , welche in naher commerzieller

Beruͤhrung mit demſelben ſtehen , in Beziehung auf geiſtige

Cultur des Volkes und auf die natuͤrliche Beſchaffenheit des

Bodens keine bedeutende , und auch in der Dichtigkeit der

Bevoͤlkerung keine ſtaͤrkere Verſchiedenheit , als England und

Deutſchland darbieten ; ſo wuͤrde man leicht ſehr irren , den

Druck der Zinſenlaſt dort ohngefaͤhr zehn⸗ bis fuͤnfzehnfachhöͤher

) Eine Zinſenlaſt von 1 / bis 6 Mill . Gulden in Ländern , die 1bůs

4 Millionen Einwohner zählen , würde , nach Verhältniß der Volkz,

menge , kaum den zehnten Theil der Annuitäten und Zinſen der brill—

ſchen , fundirten und unfundirten Schuld erreichen . — Man darf die

Einwohnerzahl der auswärtigen britiſchen Beſitzungen nicht rechnen ,

da von dorther keine Steuern in den engliſchen Schatz gezahlt wer—

den , manche Colonien noch bedeutende Koſten verurſachen .
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zu ſchaͤtzen , als hier . Neben den Umſtaͤnden , welche eine
auch nur in dem angegebenen Grade ſtaͤrkere Dichtigkeit
der Bevoͤlkerung zu begleiten pflegen , koͤnnen mannigfaltige
andere Urſachen , in verſchiedenen Beziehungen , einen maͤch—

tigen Einfluß auf die wirkliche Groͤße jenes Druckes ausuͤben .
Sollten aber die minder belaſteten Laͤnder den Druck der

Zinſenlaſt lebhaft fuͤhlen , und kaum fuͤr faͤhig gehalten
werden , auch nur eine Verdoppelung ihrer oͤffentlichen Schuld
zu ertragen ; ſo wuͤrde man eben ſo leicht irren , wenn man
annehmen wollte , daß das ſtaͤrker belaſtete Land ein zehn⸗bis
fuͤnzehn - oder fuͤnf - bis ſiebeneinhalbfach hoͤheres reelles
Einkommen beſitze .

Wenn z. B. in dem Lande A , deſſen Zinſenlaſt zehnfach
ſtaͤrker , als die des Landes B ſeyn ſoll ,

a) die edlen Metalle gegen andere Producte im Durch —
ſchnitte um /

wohlfeiler waͤren, d. h. eine gleiche Summe
dort nur /

ſo viel Dinge , die zum Leben nothwendig und
nuͤtzlich ſind , als in dem Lande B kaufen koͤnnte , der
Nominalwerth des gleichen reellen Einkommens daher wie
200 : 300 ſich verhielte ; ſo wuͤrde die effective Zinſenlaſt
ſich wie 1 : 6 / verhalten .

b ) Waͤre das ſtaͤrker belaſtete Land , durch groͤßere Fort —
ſchritte in der Kunſt zu produciren „ durch einen groͤßern
Reichthum an Kapitalien und deren mannigfaltigere und
ausgedehntere Verwendung und andere guͤnſtige Umſtaͤnde,
in den Stand geſetzt , bei gleicher Volksmenge , z. B. im
Verhaͤltniß von 3 : 4, mehr zu produciren , und wuͤrde ſich
daher das Nominaleinkommen von B und AA , ſtatt wie
200 : 300 , wie 200 : 400 verhalten ſo waͤre die Propor⸗
tion , in welchem das Nationaleinkommen in beiden Laͤndern
in Anſpruch genommen wird , wie 1 : 5.

o) Beruͤckſichtigt man , daß ein großer Theil des National —
einkommens , wie auch die Beſteuerung beſchaffen ſeyn mag ,
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als von den dringendſten Beduͤrfniſſen des Volkes in An—

ſpruch genommen , betrachtet werden muß , und die Steuern

nur von dem entbehrlichen Einkommen erhoben werden koͤnnen;

ſo veraͤndern ſich jene Verhaͤltnißzahlen . Muͤßte man dafuͤr

z. B . in dem Lande Bvon 200 = 100 , und nach gleichem

Verhältniß im Lande A 150 des Nominaleinkommens

rechnen ; ſo wuͤrde die Zinſenlaſt , die wir zu 4 und zu 40

annehmen wollen , in dem Lande B ſich wie 4 : 100 und

im Lande A wie 40 : 250 zu dem ſteuerbaren reellen Ein—

kommen verhalten , darnach alſo obiges Verhaͤltniß von

1 : 5 auf 1 : 4 herabſinken .

d) Zieht man ferner in Betrachtung , daß von dem hoͤhern
reellen Einkommen , bei gleicher Volksmenge , ſich eine ſtaͤr

kere Rate zu Staatszwecken centraliſiren laͤßt; ſo wuͤrde

das hoͤher belaſtete Land den Druck ſeiner Zinſenlaſt ſelbt

nicht in dem Verhaͤltniſſe wie 1 : 4 ſtaͤrker fuͤhlen. Koͤnnte z. B.

das Land A von dem Nominaleinkommen von 100 , das

den Mehrbetrag ſeines reellen Einkommens repraͤſentirt ,

eben ſo leicht eine zweieindrittelfach ſtaͤrkere Rate , als von den

uͤbrigen ſteuerbaren Einkommen die einfache leiſten ) , ſo

wuͤrde es effectiv nicht ſchwerer belaſtet ſeyn , als wenn das

Land B ſtatt einer Zinſenlaſt von 4, den doppelten Be—

trag , naͤmlich 8 , zu leiſten haͤtte ) .

*) Die Reichthümer ſind zwar überall ungleich vertheilt , und in dem

Lande B kann der höhere Reichthum ebenfalls ſtärker beſteuert werden;
es handelt ſich aber hier nur von einem , durch das angenommene
höhere reelle Einkommen des Landes 4 gegebene Durchſchnitts - Ver —
hältniſſe .

Ueberhaupt ſoll dieſe Darſtellung in Zahlen nur dazu dienen , die Wir⸗

kung verſchiedener zuſammentreffender Urſachen anſchaulicher zu machen,

**) Je größer die Verſchiedenheit der berührten Verhätniſſe , deſto

geringer die Abweichung der effectiven Belaſtung . Wenn das Ver⸗

hältniß ad a wie 1 : 2, ſtatt wie 2 : 3, und ad b , wie 2: 3, ſtatt

3 : 4 wäre ; ſo würde ſich , unter übrigens gleichen Vorausſetzungen ,
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Auf ſolche Weiſe laͤßt ſich jene auffallende Erſcheinung ,

welche eine oberflaͤchliche Vergleichung der oͤffentlichen Schuld

und des oͤkonomiſchen Zuſtandes verſchiedener Laͤnder oft

darbietet , durch das Zuſammentreffen verſchiedener Umſtaͤnde

erklaͤren , deren jeder , einzeln betrachtet , nicht von be⸗

ſonderer Bedeutung erſcheint .
Wie aber das Anwachſen der Schuld ſelbſt einen wich⸗

tigen Einfluß auf das Verhaͤltniß des Nominalbetrags der

Zinſen zu der Nominalſumme des Ntioneletdeegee aus⸗

uͤbt, haben wir oben ( §. 8 und 9 d. Ko geſehen.
Obwohl nun die muͤhſamſten Unterſuchungen uͤber das

Nationaleinkommen nur ſehr unſichere Reſultate ge⸗
waͤhren , ſo mag man auf dieſem W zege doch leicht der

Wahrheit naͤher kommen . Dieſe Grundlage der Verglei —
chung gibt die beiden Glieder der Proportion in einer gleich⸗
artigen Groͤße , und , abgeſehen von der Zuverl aͤßigkeit des
ermittelten Nominaleinkommens , uͤberlaͤßt ſie nur die Mo⸗
mente , welche auf die Faͤhigkeit, daſſelbe zu Staatszwecken
zu centraliſiren , einen Einfluß ausuͤben, einer weitern Er⸗
waͤgung. In dieſer letzten Beziehung ſind dann die Preiſe
der Dinge und die Volksmenge wichtige Umſtaͤnde, um
das Verhaͤltniß des reellen Einkommens zur Summe der
vorhandenen Beduͤrfniſſe zu ſchaͤtzen.

Wo es an jenen Berechnungen fehlt , oder wo es um
eine Pruͤfung ihrer Reſultate nach allgemeinen TThatſachen
zu thun iſt , mag man ſich durch die Vergleichung des Be⸗

ͤ ᷑˙̃ ˙
die Zinſenlaſt in beiden Ländern zur Summe des ſteuerbaren Ein⸗
kommens nur wie 1 : 2 verhalten , und wenn dann das , im
Verhältniß zur Volksmenge ſtärkere Einkommen , in den Vaben der
reichen Klaſſen in einer größern Proportion als ad d, z. B. im
Verhältniß von 1 : 4, oder noch härter , getroffen würde , ſ0 könnte ,
unter einer ſolchen Vorausſetzung , der Druck der Abgaben in demLande A nicht ſtärker , als im Lande B gefühlt werden .
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trags der oͤffentlichen Ausgaben , und des Staatseinkommens ,

der Volksmenge , der Lage der Laͤnder , ihrer natuͤrlichen

Fruchtbarkeit , des Zuſtandes des Ackerbaues , der Mann —

factur - Induſtrie , des Handels , der Hoͤhe der Grundrenten ,

des reellen Arbeitslohns und des Zins fußes , der Mittel —

preiſe einer groͤßern Zahl von Dingen , der Lebensweiſe ,

und Arbeitſamkeit des Volkes , der Lage der mittlern und

hoͤhern Klaſſen , allgemeiner Notizen , welche auf die Art

der Vertheilung der Reichthuͤmer ſchließen laſſen , u. ſuf ,

uͤber das Verhaͤltniß der Hilfsquellen zu
93 Beduͤrfniſſen

der Staaten in verſchiedenen Laͤndern , ſo wie uͤber die

Leichtigkeit , daſſelbe zu den Staatszwecken zu benutzen , ein

ohngefaͤhres Urtheil bilden .

Die Geſchicklichkeit der Regierungen , ihre Be—

duͤrfniſſe auf die mindeſt druͤckende

— zu erheben , ergibt

ſich aus der Pruͤfſung der Abg aben ſyſteme .

Die Geſchichte der Finanzverwaltung , die An—

ſtalten , die zur Sicherung der Glaͤubiger getroffen ſud,

die Betrachtung des innern politiſchen Zuſtand des Landes

werden das Urtheil uͤber die Feſtigkeit des Willens ,

womit die Erfuͤllung der eingegangenen Verbindlichkeiten

zu erwarten iſt , beſtimmen . Man wird aber bei ſolchen

Vergleichungen , welche auf fruͤhern Thatſachen beruhen ,

und fuͤr das eine oder andere Land guͤnſtigere oder ungun—

ſtigere Reſultate darbieten , die Veraͤnderungen , die ſich in den

innern und aͤuſſern Verhaͤltniſſen der Laͤnder im Laufe den

Zeit ergeben haben , und die Verſchiedenheit der Umſtaͤnde

nicht unberuͤckſichtigt laſſen , die in der Periode beſtanden ,

welcher jene Thatſachen angehoͤrten . —

Bei vergleichender Beurtheilung des Einfluſſes politi —

ſcher Einrichtungen wird man nicht von einer all⸗
gemeinen Norm ausgehen , ſondern vielmehr die Ueberein —
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ſtimmung der beſtehenden Inſtitutionen , mit den Sitten ,

Gewohnheiten und den Beduͤrfniſſen der Voͤlker betrachten .

In allen dieſen Beziehungen kommen nicht nur der augen⸗

blickliche Zuſtand , ſondern auch die Garantien fuͤr deſſen

Fortdauer , die Ausſichten auf deſſen Verbeſſerung ,

die Beſorgniſſe , die man wegen deſſen Verſchlimmerung

hegt , in Erwaͤgung.
Die Fortſchritte der Bevoͤlkerung , bei gleichem

reellen Arbeitslohn , und ein nachhaltiges Steigen der

Staatseinkuͤnfte , das man nicht einer Erhoͤhung der Ab⸗

gabenſaͤtze , ſondern dem erhoͤhten Ertrage jener Steuern

verdankt , welche die Genuͤſſe der Staatsglieder belaſten ,

ſind der ſicherſte Maaßſtab fuͤr die Vermehrung der

Hilfsquellen ; die fortdauernd guͤnſtige Lage der arbei —

tenden Klaſſe , die Erhoͤhung des reellen Arbeitslohns bei

wachſender Bevoͤlkerung , das Zeichen ſteigender Cultur ,
laſſen das fernere Wachsthum des Reichthums erwarten .

Eine geographiſche Lage , welche den Austauſch des

Productenreichthums auf dem Weltmarkte erleichtert , iſt
dieſer Entwickelung guͤnſtig. Je eifriger die Regierung
bemuͤht iſt , fuͤr die Bildung des Volkes durch Unterichts⸗
anſtalten , fuͤr die Leichtigkeit des Verkehrs durch oͤffentliche
Werke , Straßen , Canaͤle , Haͤfen , fuͤr die Hinwegraͤumung
der Hinderniſſe , welche dem Aufbluͤhen des Ackerbaues und

der freien Entwickelung der Induſtrie im Wege ſtehen , fuͤr
die Verbeſſerung des Abgabenſyſtems zu ſorgen , je empfaͤng⸗
licher ſich das Volk fuͤr die Wohlthaten einer ſolchen Ver⸗

waltung zeigt , je weniger Schwierigkeiten die Regierung
bei dem Fortſchreiten auf ſolcher Bahn , in tiefgewurzelten
Vorurtheilen , Gewohnheiten und uͤberlieferten Inſtitutionen
findet , deſto eher iſt man berechtigt , da wo dieſe Urſachen
wirken , eine raſchere Verbeſſerung aller jener Verhaͤltniſſe
zu erwarten , von denen der Staatscredit abhaͤngt , als in
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andern Laͤndern , wo die gleichen Urſachen in geringerm
Magaße oder gar nicht wirkſam ſind .

K 14.

Fortſetzung .

Einfluß der Machtverhältniſſe auf den Staatseredit , und Vergleichungen zwiſchen
verſchiedenen Staaten in dieſer Beziehung .

Wenn nicht zu laͤugnen iſt , daß , wie ein Lehrer der

Geſchichte ſagt , die Sicherheit mittelmaͤßiger Staaten , der

That nach , von dem Umſtande abhaͤngt, ob die groͤßern und

maͤchtigen ſich vereinigen wollen oder nicht , ſich dieſelben

zuzueignen ; ſo iſt es nicht minder wahr , daß ſolche Ver—

einigungen ſo viele Schwierigkeiten darbieten , und der

Einfluß der Gefuͤhle des Rechts , auch in politiſchen Dingen ,
in der Regel ſo wirkſam bleibt , daß , im Ganzen genommen ,
die Verſchiedenheit der Machtverhaͤltniſſe in dieſer Beziehung
den Staatscredit kaum afficirt , und der Credit eines poli—
tiſch ganz unbedeutenden Landes hoͤher ſtehen kann , als

der Credit eines maͤchtigen Reiches . Nie erfreuten ſich

vielleicht minder maͤchtige Staaten einer groͤßern Sicherheit ,
als unter dem gegenwaͤrtigen politiſchen Syſteme Europas ,
und bei dem Geiſte der Maͤßigung und Gerechtigkeit , der

die Cabinette der großen Maͤchte beherrſcht . Wie aber in

Perioden großer politiſcher Bewegungen , die Glaͤubiger

großer Reiche und kleiner Staaten den gleichen Wechſel—

faͤllen unterworfen ſind , lehrt die Vergangenheit . Haͤufiz
blieben die Staatsglaͤubiger in ihren Rechten ſelbſt da

unverletzt , wo das ſchuldende Land ſeine Selbſtſtaͤndigkeit
verlor ; oder ſie theilten das Schickſal der Glaͤubiger des

erwerbenden Staates .

Wenn die Geſchichte weniger Beiſpiele des Verluſts auf

zuweiſen hat , den die Glaͤubiger mittelmaͤßiger Staaten ,

11
11
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in Folge politiſcher Ereigniſſe , erlitten ; ſo liegt die Urſache

gerade in dem Umſtande , daß dieſe Staaten ihre Selbſt —

ſtaͤndigkeit nicht ihrer Macht zu verdanken haben , ihre Er —

haltung nicht von ihren Anſtrengungen in Zeiten der Gefahr

abhaͤngt, daß ſie ſich ſo viel moͤglich der Theilnahme
an politiſchen Haͤndeln entziehen , und wo dieſe unvermeidlich

iſt , weniger in der Lage ſind , zur Ueberſpannung ihrer
Kraͤfte hingeriſſen zu werden .

Wenn nun unter einem politiſchen Syſteme , das aus

dem gemeinſchaftlichen , wohlverſtandenen Intereſſe der Voͤlker

hervorgegangen , die Buͤrgſchaft ſeiner Dauer in ſich traͤgt,
und deſſen kuͤrzer oder laͤnger dauernde Stoͤhrungen nie

aufgehoͤrt hatten , das Streben zur Wiederherſtellung deſ—
ſelben zu unterhalten , wenn unter einem ſolchem Syſteme
die Verſchiedenheit der Macht der Staaten , welche das
Gebaͤude des Wohlſtandes der Laͤnder „ des Nationalreich —
thums und der Hilfsquellen der Regierungen beſchuͤtzt , in

ruhigen Zeiten alſo keinen weſentlichen Einfluß auf die

Meinung uͤber die Sicherheit der Staatsglaͤubiger aͤuſſern
wird ; ſo mag eine Erwaͤgung der aͤuſſern politiſchen Lage
doch in dieſer Beziehung nie ganz ausgeſchloſſen bleiben ,
und beim Herannahen politiſcher Criſen wird ſie an In⸗
tereſſe , und die Anſichten , die daraus hervorgehen , werden
an Einfluß auf jene Meinung gewinnen .

Obwohl die Verſchiedenheit des Charakters und der Cultur
der Voͤlker , der Intelligenz der Regierungen , der Kunſt ,
die vorhandenen Machtquellen zu gebrauchen , und aller
innern Verhaͤltniſſen , wovon die Leichtigkeit dieſes Gebrauches
abhaͤngt , g ar haͤufig, und bisweilen ſelbſt das hervorragende
Talent einzelner Individuen , die Ungleichheit der materiellen
Mittel aufheben oder uͤberwiegen ) , und die Wechſelfaͤlle

) Ein ,in ſeiner geiſtigen Entwicke lung minder vorangeſchrittenesVolk kann durch ſeinen kräftigern National - Charakter die geiſtige

———

—
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des Gluͤckes uͤberall ihren unberechenbaren Einfluß aus —

uͤben ; ſo bleiben Volksmenge und Reichthum innerhalb ge—

wiſſer Grenzen die wichtigſten Momente zur Beurtheilung
der Macht der Staaten .

Bei gleicher natuͤrlicher Beſchaffenheit der Laͤnder , iſt die

groͤßere Dichtigkeit der Bevoͤlkerung , das Reſultat der weiter

vorangeſchrittenen Entwickelung des oͤkonomiſchen Zuſtandes ,
in der Regel und bis zu einem gewiſſen Puncte , von einen

groͤßern relativen Reichthum begleitet .
Der Vortheil , welchen bei gleicher Volksmenge eine dichter

Bevoͤlkerung und der groͤßere Reichthum gewaͤhrt, beſteſt

vorzuͤglich in der Schnelligkeit , womit die National —

Ueberlegenheit eines andern aufwiegen ; die höhern Klaſſen eines ſolchen

Volkes durch ihre Bildung , die Regierung deſſelben durch die Kunſt

die ihr zu Gebot ſtehender Mittel zu gebrauchen , im erſten Ranze

glänzen ; aber immer bleibt die in der Maſſe verbreitete Intelligenz
ein wichtiges Moment bei der Abwägung der Machtverhältniſſe .

Wenn der Einfluß der Einſicht und Klugheit der untergeordneten

Individuen in der Maſſe des Heeres und ihrer Thätigkeit nach eigenet

Beſtimmung , wo ihr ein Feld gegeben iſt , ſich im Detail nicht bel—

folgen läßt , ſo iſt er nichts deſto weniger vorhanden . Von welchel

unendlichen Menge einzelner Umſtände hängt nicht das lezte Reſultnt

eines Krieges ab !

Man darf auch den Einfluß des Zuſtandes der Moralität eine⸗

Volkes nicht vergeſſen , der ſich in mannigfaltigen Beziehungel

äuſſert , z B. in der Kriegsverwaltung . Eine unredliche Verwaltulh

verkürzt die materiellen Mittel der Kriegsmacht , die Mißbräuche und
Veruntreuungen im Verpflegungsweſen koſten die Geſammtheit wel

mehr , als die Summe , welche den unredlichen Veamten in den

Händen bleiben ; ſie ſind oft , vermöge ihrer natürlichen Folgen , da

Krankheiten , die der Mangel erzeugt , des Aufenthalts in den Kriegs⸗

operationen u. ſ. f . , der beſte Alliirte des Feindes . Die härteſten

Strafgeſetze vermögen in dieſer Beziehung dem Staate die Sicherhel

nicht zu gewähren , die er durch eine im Volke verbreitete , hoͤhele

moraliſche und religiöſe Bildung findet .
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kraft concentrirt und in Thaͤtigkeit geſetzt , nach erlittenem

Verluſte , die noch diſponibeln Kraͤfte geſammelt werden

koͤnnen . So wie ſie dem raſchen Angriff und ſchnellen Er⸗

folgen guͤnſtig iſt , ſo beguͤnſtigt eine ungleich groͤßere Aus⸗

dehnung des Gebietes , bei gleicher Volksmenge , die Kraft

und Dauer des Widerſtandes .

Das minder reiche und minder zahlreiche Volk kann ſich ,
durch groͤßere Anſtrengungen im Frieden , die Mittel zur
ſchnellen und wirkſamern Benutzung ſeiner Kraͤfte beim

Beginnen eines Kampfes ſichern , und durch die erſten Er⸗

folge einen Zuwachs pecuniier Mittel verſchaffen ; aber

das ungleich groͤßere und reichere Land wird des Vortheils
der Nachhaltigkeit ſeiner Hilfsquellen um ſo ſicherer ſeyn ,
je ſtandhafter es die erſten Verluſte ertruaͤgt, und allmaͤhlig
die Uebung im Kriege , die im Frieden vernachlaͤßigte Bil —

dung erſetzt .

Mehr als die Landmacht haͤngt die Macht zur See
von dem Reichthum ab . Ihre weſentliche Grundlage iſt
eine bluͤhende Handelsmarine , die nicht vorhanden ſeyn
kann , wo nicht eine mannigfaltige Production und bedeu⸗
tende Handelskapitalien eine lebhafte Theilnahme am Welt⸗
handel ſichern . Die Aufſtellung und Ausruͤſtung der Flotten
erfordert verhaͤltnißmaͤßig weit groͤßere parate Geldmittel ,
und die , durch raſche und große Anſtrengungen gewonnenen
Erfolge werden leichter entſcheidend .

So ſehr aber die Selbſtſtaͤndigkeit eines Landes durch die

Zabl der
Bewohner , Reichthum , Lage und alles , was

Macht verleiht , und Schutz gegen Auſſen gewaͤhrt, geſichert
ſcheinen mag ; ſo liegt darin keine Garantie gegen jene
Anſtrengungen , welche , in Gefolge politiſcher Ereigniſſe ,
allmaͤhlig die Schuldenlaſt zu bedenklicher Hoͤhe ſteigern .
Die Verhaͤltniſſe ſelbſt , worauf die Macht beruht , koͤnnen
gerade die Urſache ſolcher haͤufig wiederkehrenden Anſtrengungen
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werden . Ein Reich , deſſen Beſitzungen in allen Welttheilen

zerſtreut ſind , deſſen Flotten alle Meere durchſchiffen , deſſen

Macht in Europa , Amerika und Aſien gleich anſehnlich iſ ,

findet ſo oft Veranlaſſung dieſe Macht zu gebrauchen ,

daß wenig Jahre voruͤbergehen , ohne das Beduͤrfniß eines

auſſerordentlichen Aufwands , und das gleichzeitige Zuſammen—

treffen politiſcher Zerwuͤrfniſſe in verſchiedenen Welttheilen

kann dem groͤßten Reichthum unertraͤgliche Anſtrengungen

auflegen .

Wenn man Macht , Reichthum und Bevoͤlkerung der

Staaten vergleicht , ſo darf man dieſe Verhaͤltniſſe nict

unbeachtet laſſen .

Vor Allem wird man ſich aber huͤten , die Reichthums

kraͤfte nach dem Nominalbetrage des Volkseinkommens , ode,

wie es gleichwohl bisweilen geſchieht , nach der Summe zu

ſchaͤzen , welche die Budgets darbieten . Nur wenn alk

uͤbrigen Verhaͤltniſſe gleich waͤren , koͤnnte man die ordent,

lichen Einkuͤnfte der Staaten zugleich als den Maaßſlb
ihrer finanziellen Kraͤfte betrachten .

Bei einer Vergleichung der Staatseinkuͤnfte hal

man aber nicht nur den Werth des Geldes , ſondern auch

die Verſchiedenheit der Finanzverfaſſungen , da

Maaß der Anſtrengungen , deren Reſultat jene Eil—

kuͤnfte ſind , und die relative Groͤße der Verwendungen

fuͤr die verſchiedenen Zweige des oͤffentlichen Dienſtes n

beruͤckſichtigen .

Die gleiche Summe , uͤber welche die britiſche Finan
verwaltung verfuͤgt, wuͤrde der franzoͤſiſchen uͤber eine wel

bedeutendere , der oͤſtereichiſchen Verwaltung uͤber eilk

noch bedeutendere Quantitaͤt von Dingen zu verfuͤgen ge

ſtatten , und ohne Zweifel wuͤrde dieſelbe Summe in den

Haͤnden der ruſſiſchen Verwaltung noch weit betraͤchtlichere

Beduͤrfniſſe befriedigen , als in Oeſterreich und Frankreich
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Aus der Verſchiedenheit des Werthes des Geldes entſpringt

fuͤr das Land , deſſen Induſtrie die Mittel zur wohlfeilern

Anſchaffung der edlen Metalle gewaͤhrt, jedoch der Vortheil ,

daß es durch ſeine Geldſendungen in ferne Gegenden , wo

das Geld theurer iſt , oft eine groͤßere Wirkung her —

vorbringen kann , als es von der eigenen Verwendung
derſelben Geldmittel zu erwarten haͤtte . Dieſe Leichtigkeit
des Uebertrags der Geldkraͤfte , durch deren Verbindung mit

der Menſchenkraft , beide in ihrer Wirkſamkeit im Kriege
bedingt ſind , iſt es vorzuͤglich, die dem Reichthum als

Machtquelle eine hoͤhere Bedeutung verleiht .
Die Verſchiedenheit der Verwaltungsſyſteme darf

bei Vergleichung der Staatseinkuͤnfte , welche die offtziellen
Budgets nachweiſen , oder auf andern Wegen zur Kenntniß
des Publicums gelangen , nicht unbeachtet bleiben , weil in
dem einen Lande manche Ausgaben von Communen Ge⸗

richtsherrn , Diſtrictsverbaͤnden , Provinzen ꝛc. beſtritten

werden , welche in einem andern eine Laſt der allgemeinen
Staatsverwaltung bilden ; weil dort Naturalleiſtungen ,
perſoͤnliche Dienſte hergebracht ſind , welche nicht in den

allgemeinen Staatsrechnungen erſcheinen , waͤhrend hier fuͤr
die gleichen Zwecke der Staatsſchatz zu ſorgen hat , und

haͤufig auch gewiſſe Anſtalten , die hier von dem Staate
unterhalten werden , anderwaͤrts der Privatunternehmung
unter oͤffentlicher Aufſicht und gegen den Genuß gewiſſer
Vortheile uͤberlaſſen bleiben , oder die Koſten ohne Ver —
mittelung der allgemeinen Staatscaſſe , durch die Gebuͤhren
fuͤr die Benutzung ſolcher Anſtalten , beſtritten werden . Auf
dieſe Weiſe kann ein ſehr bedeutender Theil der oͤffentlichen
Ausgaben des einen Landes aus ſolchen Verwendungen be⸗

andern nur deß —
halb fehlen , weil der Aufwand fuͤr die gleichen Zwecke
irgend wo anders oder in

ſtehen , die in den Staatsrechnungen des

einer andern Form erſcheint,
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und die natuͤrliche Folge davon iſt , daß das National —

einkommen , welches jenen Zwecken gewidmet wird , dort

einen Theil des Staatseinkommens bildet , hier aber

nicht ).

*) Es gehören hieher beſonders die Erhebungskoſten mancher

Abgaben , welche häufig von Communen , Gerichtsherrn getragen werden,

oder wenn dies auch nicht der Fall iſt , in den Hauptrechnungen des

Staatsſchatzes nicht erſcheinen ; ſodann dieKoſten der niedern Gerichtt —

und Polizeiverwaltung , die in manchen Ländern von Gerichtz

herrn und Communen , gegen den Bezug der Gerichtsgebühren , oder

zum Theil durch Ueberlaſſung gewiſſer Gebühren an die Beamten füt

ihre Dienſtleiſtungen , beſtritten werden ; ferner die Koſten des Unter —

halts der Straßen , Brücken , Häfen , Canäle und anderer An⸗

ſtalten für die Sicherheit und Bequemlichkeit des Handels , die theilt

den Communen , Gerichtsherrn , Bezirken oder Provinzen obliegen,

theils der Privatunternehmung , unter öffentlicher Aufſicht , überlaſſen

oder in größerm oder geringerm Umfang , nur aus allgemeinen Staatz —

mitten beſtritten werden ; ſo auch Ausgaben für Unterichts - An

ſtalten , welche theils durch eigene Fonds, theils durch größere oder

ſtärkere Beiträge der Communen oder der Einzelnen , die ſie benutzen,

oder zugleich durch mehr oder minder bedeutende Beiträge , aus den

Staatsſchatze unterhalten werden ; Bedürfniſſe für den Cultus ,

wofür der Staat häufig aus allgemeinen Mitteln ſorgt , wo 6⸗

an beſondern Fonds hiezu fehlt , oder wo dieſe Fonds eingezogen

worden ſind . Es iſt klar , daß wenn irgend ein Aufwand in einen

Lande aus allgemeinen öffentlichen Mitteln beſtritten wird , der

anderwärts den Provinzen , Diſtricten , Communen oder Einzelnen

aufliegt , z. B. in dem einen Lande die Staatsſchreiber ( Beamte zul

Ausübung der willkührlichen Gerichtsarbeit ) vom Staate beſoldel

und die Geſchäftsgebühren für die Staatscaſſe erhoben , in einem

andern aber dieſelben unmittelbar von denBetheiligten bezahlt werden,

dort das öffentliche Einkommen verhältnißmäßig höher als hier en

ſcheinen muß , obwohl der That nach die Verhältniſſe ganz glei

ſind .

Aehnliches gilt gewiſſermaaßen von Verrichtungen , die in dem einel

Lande von beſoldeten Beamten , in dem andern aber unenthgeldlich

von gewiſſen Klaſſen der Staatsbürger verrichtet werden , da Zel
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Wenn ſich aber hienach aus der Vergleichung der Summen ,

welche die Budgets verſchiedener Staaten nachweiſen , ohne

alle jene Verhaͤltniſſe zu beruͤckſichtigen , nicht einmal die

relative Groͤße der wirklichen Staatseinkuͤnfte beurtheilen
laͤßt; ſo iſt es noch weniger erlaubt , daraus auf die Groͤße

der Hilfsmittel zu ſchließen , welche die Regierungen in dem

Reichthum des Landes finden koͤnnen .

Das Staatseinkommen , welches das Reſultat

einer relativ ſtaͤrkern Beſteuerung iſt , laͤßt ſich ,
wann eine Periode auſſerordentlicher Beduͤrfniſſe eintritt ,
nicht im gleichen Maaße erhoͤhen , als ein ſolches , deſſen
Sammilung den Steuerpflichtigen minder laͤſtig faͤllt . Hohe
Einkuͤnfte , das Product druͤckender Steuern , weit entfernt ,
als ein Zeichen groͤßerer Hilfsquellen zu gelten , ſind viel —
mehr in der Regel eine Urſache ihrer Verminderung . Doch
darf man in dieſer Beziehung den Einfluß nicht unbeachtet
laſſen , den die Verwendung der , mittelſt groͤßerer An —
ſtrengungen erhobener Steuern ausuͤbt . Betraͤchtlichen Ver⸗
wendungen zur Erleichterung des Verkehrs , zur Befoͤrderung
der Volksbildung werden mittelbar oder unmittelbar
wieder erſtattet . Der Aufwand , den eine koſtſpieligere Ver —
waltung verurſacht , iſt ein reiner Verluſt . Daß
Aufwand , den bei gleichen Hilfsquellen die B
der Staatsglaͤubiger erfordert ,

der hoͤhere

efriedigung
nicht in ſeinem vollen

Betrage als eine Verkuͤrzung dieſer Hilfsquellen be⸗
trachtet werden darf , muß man zugeben , d
§. 8. d. Kap . ) geſehen , das durch die
Schuldeaſſe von einer Hand in

a , wie wir ( im

Vermittelung der
die andere uͤbergetragene

Arbeit und Koſten , welche die zu ſolchen Functionen Berufenen auf —zuwenden haben , einem Geldopfer der That gleich kommt . Ja , leicht
möchten oft ſolche unentgeltliche Dienſtleiſtungen im letzten Reſultateder

Geſammtheit theuerer zu ſtehen kommen, als die Beſtimmung einerangemeſſenen Belohnung .
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Einkommen der Beſteuerung unterworfen bleibt , und die

Grenze der Beſteuerung zur unmittelbaren Verwendung der

Staatseinkuͤnfte fuͤr unfruchtbare Zwecke weit enger

geſteckt iſt , als die Beſteuerung zum Zweck der Verzinſung

einer ſtehenden Schuld . Wird ein , mittelſt groͤßern Au⸗

ſtrengungen in ruhigen Zeiten gewonnenes , Staatseinkommen

dem Unterhalt bedeutender Streitkraͤfte , Armeen , Flotten

und Militaͤranſtalten jeder Art gewidmet ; ſo wird zwar

ein ſolcher groͤßerer Aufwand den Fortſchritten des Reich—

thums hinderlich , und im Augenblick , da die Macht dei

Staates wirklich gebraucht werden ſoll , das Ai

durch erhoͤhte Beſteuerung nicht in gleichem Maaße , wiei
einem andern Lande , geſteigert werden koͤnnen , das il

ruhigen Zeiten keine ſolche bedeutende Anſtrengungen fir

jene Zwecke machte . Allein eine gewohnte Laſt wid ,

unter uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden , leichter getragen , und

ein Land , das eben ſo reich wie ein anderes , aber wen

weniger mit Steuern belaſtet iſt , wird nur allmaͤhlig
die gleiche Laſt zu uͤbernehmen faͤhig ſeyn .

So wenig endlich , die Leichtigkeit Anlehen z

finden , wir eben geſehen , weder als ein Maaßſtab des

Credits noch der nachhaltigen Hilfsquellen der Staatel

betrachtet werden kann , ſo hat dieſelbe doch den wichtitigſtet
Einfluß auf die Machtverhaͤltniſſe der Staaten;

il

dem ſie mehr oder weniger in den Stand ſetzt , die Hilf

welche man in neuen Steuern finden mag , in dem Augel ,

blick , wo es gilt , in einer , dem Verhaͤltniß der Zinſe

zum Kapital annaͤhernden Proportion zu verſtaͤrken . Da

aber die Macht der Staaten von der Groͤße ihrer Hilfe

quellen und von der Geſchwindigkeit , womit ſie daruͤber ver

fuͤgen koͤnnen , dieſe letztern aber zugleich weſentlich vol

der Leichtigkeit , Anlehen zu finden , abhaͤngt, und die B.
nutzung der Anlehensgelegenheit durch den Saatscredi
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bedingt erſcheint , ſo ſtehen Credit und Macht der Staaten

in gewiſſer Hinſicht in
e

Dieſer kurze Ueberblick der verſchiedenen Verhaͤltniſſe ,
die bei der Vergleichung der finanziellen Kraͤfte der Staaten

zu beachten ſind , mag darthun , welchen Werth man in dieſer
Beziehung den vergleichenden Darſtellungen beilegen darf ,
die man zwiſchen den , in edlen Metallen berechneten Ein —
kuͤnften ve rſchiedener Staaten , zwiſchen ihrem Aufwand fuͤr
den Unterhalt der Heere , Flotten u. ſ. f. anzuſtellen pflegt ) .

) Was ſoll man z. B. zu einer Darſtellung dieſer Art ſagen , die
nPublicum ohnlängſt vorgelegt wurde ? „ Man wolle , , hieß es ,

ie großen Staaten von einem Standpuncte aus betrachten , welcher
mehr die Kräfte und Mittel ins Auge faſſe , von denen am Ende
Alles ausgehe , und auf die Alles zurückkomme , nämlich von den
Finanzen , und zwar nicht allein nach Einnahme un
was auf den Credit und Möglichkeit Kri

den

„di

1d Ausgabe , ſondern ,
eg zu führen von viel

größerm Einfluß ſey, in ih remVerhältniß zu dem eur o päiſchen
Geſammt - Staatseinkommen , und in Be ziehung auf die für
die Zinſen ihrer reſpectiven Staatsſchulden und ihren Militäraufwand ,
ſo wie für die Civilliſten jährlich aufgehenden Summen . , Nun wird
das Staatseinkommen aller europäiſchen Staaten zu 1800 bis 2000
Mill . Gulden angenommen , das öffentliche Einkomt menGroßbritaniens
Frankreichs ,

Wantee
und Oeſtreichs in einer Quote jenes Total —

einkommens ausgedrückt , und gezeigt , der wie vielte Theil der Ein⸗
künfte in jedem dieſer Staaten von den Zinſen der Staatsſchuld ,
von dem Militäraufwand und von der Civilliſte abſorbirt

Wenn man den Militäraufwand kennt und den Werth der edlen
Metalle , oder vorzüglich die Metal lpreiſe derDinge , die zum Unterhalt
und zur Ausrüſtung einer Armee erfor derlich ſind , zu ſchätzen weiß ; ſo
kennt man allerdings einen zur Schätzung der Mittel zum Krieg⸗
führen wichtigen Umſtand , nämlich wie ſtark ohngefähr die Kriegs —
nacht ſeyn mag , welche dieſe Staaten in Friedenszeiten 2

eine gleichförmig zweckmäßige Verwendung vorausgeſetzt.
hältniſſen in Beziehung

zu können ? Nichts ,

wird .

Was lernt man aber aus obigen Zahlenver
auf den Credit und die Mittel trieg führen
gar nichts !

19
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Es kommen bei einer Vergleichung des Reichthums

verſchiedener Laͤnder , als Machtquelle , zugleich alle jene

Umſtaͤnde in Betrachtung , welche , wie wir oben gezeigt

haben , zu beruͤckſichtigen ſind , wenn man das Verhaͤltniß

ermeſſen will , in welchem verſchiedene Staaten durch die

Anhaͤufung der oͤffentlichen Schuld ihre Hilfsmittel erſchoͤpft

haben .

Welche Vorſtellung von der Kriegsmacht zweier Staaten kann

man ſich machen , wenn man uns ſagt , der eine verwende , det

andere / , der dritte ſeiner Staatseinkünfte auf den Unterhalt

ſeiner Streitkräfte

Die Finanzverfaſſungen jener Staaten ſind ſo ſehr verſchieden ,daß
man aus dieſen Verhältnißzahlen nicht einmal eine Vorſtellung von

dem Verhältniſſe jenes Aufwands zu dem Aufwand für die Geſammt —

heit der übrigen Staatszwecke erhält . Der Werth der edlen Metale

iſt ſo verſchieden , daß eine Vergleichung des Militäraufwands il

Rußland und England , in einer Quantität edler Metalle ausgedrück—

eben den Werth hat, als eine Vergleichung zwiſchen der Zahl de

Armeecorps , in welche verſchiedene Staaten ihre Streitmacht einge—

theilt haben , ohne daß man die Stärke dieſer Corps kennt , odel

eine Rechnung , in welcher Thaler und Pfund Sterlinge , Franken
und Gulden als gleiche Größen behandelt werden .

Woraus ſoll man auf die Fähigkeit ſchließen , die vorhandenel

Mittel zu vermehren ? Wornach ſoll man die Stärke des Credits

bemeſſen ? Etwa nach dem geraden Verhältniß der Zinſen der öffent

lichen Schuld zur Summe der Staatseinkünfte ? oder nach dem um

gekehrten Verhältniß dieſer Zahlen ? Allein die Zinſen der Stack⸗

ſchuld können eine ſtärkere oder ſchwächere Rate des Staatseinkommens

hinwegnehmen , undin beiden Fällen der Credit , je nach Verſchiedenhel

der Hilfsquellen , welche die Regierung in dem Nationaleinkommel

findet , und aus mannigfaltigen andern Urſachen , in dem einen und

andern Falle ſtärker oder ſchwächer ſeyn .

Wenn man die Summe , welche jährlich der Schuldentilgung ge

widmet wird , genannt hätte , dann würde man wenigſtens daraub

erſehen haben , welches Kapital bei der Einſtellung der effectiven Schulden⸗

tilgung durch bereits beſtehende Steuern ſich gedeckt fände , wenl

man zu einem Anlehen ſchreiten wollte .
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Durch die ſorgfaͤltigſten Unterſuchungen vermag man aber
nur zu einer ohngefaͤhren Schaͤtzung dieſer Machtquelle zu
gelangen ; und waͤre es auch moͤglich, ein beſtimmtes Re —
ſultat in Zahlen auszuſprechen , ſo laſſen ſich gar mannig⸗
faltige andere Urſachen , die Lage der Laͤnder und ihre
aͤuſſern Beruͤhrungen , der Einfluß politiſcher Verbindungen ,
und der mannigfaltig combinirten und ſich durchkreuzenden In —
tereſſen im großen Voͤlkervereine , welche hier und dort
bald eine Uebereinſtimmung , bald eine Divergenz erblicken
laſſen , der Character der Regierung , Kraft und Geiſt des
Volkes , und die Kunſt der Regierungen , jene Kraft zu
gebrauchen und dieſen Geiſt zu leiten und zu beherrſchen ,
nicht in Zahlen ausdruͤcken; und waͤre auch dieß moͤg⸗
lich , ſo ſteht das Schickſal der Laͤnder und Voͤlker in den
Haͤnden der Vorſehung , welche ſo oft alle Berechnungen
menſchlicher Klugheit zu Schanden macht . Daher , und da
der maͤchtigſte Staat durch Ueberſpannung ſeiner Kraͤfte,
ſo ſehr auch alle Umſtaͤnde ſeine Sicherheit und Selbſt —
ſtaͤndigkeit nach Auſſen zu verbuͤrgen ſcheinen , zu dem
Puncte zugelangen kann , wo die Rechte der Staats⸗
glaͤubiger durch die Zerruͤttung ſeiner Finanzen gefaͤhrdet
erſcheinen , uͤbt das Urtheil uͤber die Machtverhaͤltniſſe
einen nur untergeordneten Einfluß auf die Meinung uͤber
den Credit der Staaten aus , und bleibt alſo das Ver⸗
haͤltniß der Schuldenlaſt zu den Hilfsquellen
neben dem Glauben an treues Worthalten ,
Grundlage des Staatscredits

Unterſuchung zum Zweck eines

der Laͤnder ,
die weſentliche

„ der wichtigſte Punct der

vergleichenden Urtheils .
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